
Gertrud Angermann

Grundung und Anfange ein TMen- und
Waisenhauses ın Jollenbeck bei Bielefeld

unter Pastor Johann Heinrich olkening 1856
und seine Bedeutung 1m Rahmen der

Erweckungsbewegung“*

Ie Jollenbecker undung ın der bısherıgen Forschung
ber die Ravensberger rweckungsbewegun. ist se1ıt ihrem Auftzf-

kommen 1el geschriıeben worden. Trotzdem WwIrd och 1el Einzelar-
e1t eisten se1ın, ehe die er praktıischer Nachstenliebe, die S1e
hervorgebracht hat, dem Maße gewurdiıgt SInd, w1e S1e verdienen.

Im anrbDuc. fur Westfalısche Kirchengeschichte 19834 hat Rott-
chafer festgestell ‚„Dıie herausragende Bedeutung Minden-Ravens-
ergs 1 uikommen der Diakonıie, das dıe Wichern-  ede 18348 auf dem
ersten Wittenberger Kırchentag nahezu allen Landeskirchen auslo-
ste, ist verschiedentlich angedeutet worden‘‘! und weıter ‚„„Die ıt1lato-
Te  _ WI1e auch dıe Intentionen, die der Gemeıinden, der Pfarrer, der
ehorden, der Kaufleute, des Staates, des els, die spezıfischen In-
halte w1€e auch dıe Erfolge, das alles un: mehr hegt fur jedes einzelne
Tuhwer. bıslang weıthın 1m Dunkel‘‘2 Rottschafer selbst hat die
Eıınflusse Wicherns auf den Ravensberger Temming und dıe Arbeıt
dieses annes dem 1850 gegrundeten ersten ‚„‚Rettungshaus‘‘
Minden-Ravensberg, dem Pollertsho Preußisch-Oldendorf, arge-
stellt

Es ist geradezu sSymptomatisch, daß olkenings Jollenbecker Grun-
dung diıesem Zusammenhang nıicht genannt WIrd enriac. S1Ind
personliıche Verbindungen zwischen dem Pollertshof un Volkening
nachgewlesen; vlieliac. ist Volkening genann(t, auch 1mM Zusammenhang

Die folgenden Ausfuhrungen Sınd dıe erweıterte Fassung eines Vortrages, der auf Eınla-
dung des Presbyteriums der Ev.-luth. irchengemeinde Jollenbeck 12  O 1934
gehalten wurde. nla Wal der symbolısche erstie Spatenstic. fur den zweıten auab-
schnitt des Altenzentrums Jollenbeck, dem cdie Arbeit des ten flegehauses fortge-
Seitz werden soll Ich konnte dankenswerterwelise ausgehen VO' MaterJ1alsammlungen,
die Herr ugus' Stender und Frau TImgard Pott, el  e Bielefeld-Jollenbeck, aufgrund VO  -

en der Kirchengemeinde Jollenbeck begonnen hatten
Ulrich Rottschafer, TNS Temming (1822-—1890) Der erste AU.  ausler ıIn Westfalen, 1'
anrtbuc. fur Westfalische Kirchengeschichte (ın Zukunft: es Kirchengesch.) Va
(1984) 147-—-172, Zatat 147, eb Liıteraturhinwelse.
Ebd. Ta
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mıiıt dıiıakonıischer Arbeıt, aber als ‚„„dessen eigene rundung  66 ist edig-
lich das „Rettungshaus‘‘ Schildesche bekannt®?, nıcht die entspre-
chende Grundung 1n seiner eigenen Pfarrgemeinde

Das el nıcht, da ß diese Tatsache bisher unbekann ch
ware. In der ortlichen Überlieferung ist diese Seılte 1mM ırken e-
nıngs nNnı]ıe vergessen*. olkenings chwıegersohn un! Biıograph Riısche
erwaäahnt sie°, auch der Herausgeber eliner Auswahl aus der schrıftlichen
Hıinterlassenschaft Volkenings®. Ganz gew1ß werden aber dıie bısher1-
gen knappen Erwäahnungen der Bedeutung nıcht gerecht

Als Ausleuchten eINEes biısher wenıg beachteten es 17 Wırken
un! Wirkungskreis olkenıngs mochten die folgenden Ausfuhrungen
verstanden werden. Eıs werden olkenıings eigene Intentionen SIC.  ar,
nıcht weniger ınstellungen 1n der Gemeinde, UrTC die einesteıils
Volkenings erufung ach Jollenbeck veranlaßt wurde, die andernteils
UTrC Volkening sehr verstarkt wurden 1C.  ar werden der gTroße
Eiınsatz olkenings In praktıscher sozlaler Arbeit 1mM Zusammengehen
mıiıt gleichgerichteten Gemeindegliedern, insgesamt: praktısche ach-
stenlıiebe als nıcht wegzudenkender Teıl der Erweckungsbewegung

Fruhere Grundungen VDO'  S Rettungshausern UN Pflegeanstalten
Arme, Alte, Kranke un Waısen versorgen und betreuen,

WUurde ursprunglich als Aufgabe der etroffenen (Groß)familie angese-
hen, auch als Aufgabe der Nachbarschaft, spater der Gemeinde. Zuerst
1ın den Stadten gab S auch Institutionen mıt Betreuungsaufgaben,
kirchliche un! seltener nichtkirchliche In den Dorfern gab ES das
erst spater und insgesamt wenıiıger.

DIie 1695 egrundeten und seıtdem erweıterten Franckeschen An-
stalten ın aale wıirkten WI1e der Pıetismus des 18 Jahrhun-

Ebd 163
Das Heimatbuc| der Evangelischen ırchengemeinde Jollenbeck 1954, anlaßlıch der 100-
Jahrfeier der Kiırche 1m Auftrag des Presbyteriums hrsg. VO. Pastor Walter) Kleine-
Doepke, Detmold 1954 (n Zukunft: Heimatbuch Jollenbeck) geht Jlerdings auf das
flegeheim nıcht e1ın, T1N; uch keine Abbildung.
ugus Rische, Johann Helınrich Volkening Eın christlıches Lebens- un! ırchliches
‚el aus der Mıiıtte des eunzehnten ahrhunderts, Gutersloh 1919 (ın Zukunft: Rısche

244 Von uUugus' Rısche ist uch der Beıitrag ‚„‚Johann Heinrich olkeniıng‘  >
Zeugen und Zeugniısse aus Minden-Ravensberg, hrsg. VO: Heienbrok SCcCNn Ar Bethel
1931 (ın un: Rısche 121—152; SINd IM der Hauptsache Auszuge‘‘ aus dem

Werk Rısches (So 1931 121) ohne KErwa.  ung des Waiısenhauses. Nur In dem
Beıitrag Hei:enbroks ‚Jollenbeck Z Zeeıt olkenings  66 ebd 153-—186, hıer 171) ist
‚„„das Waisenhaus un! Altersheim“‘‘ erwahnt.
Wılh. ahe (Hrsg.), ann Heıinrich Volkening —1 dienstlıche Schreiben, Brıefe,
Tagebuchblätter, es Kirchengesch. (1937/38) 174-—345 (ın Zukunft

ahe erwaäahnt In der Einleitung 179) den Bau 1m Bericht ber Volkenings
Tatigkeit „1838-1. ın der Gemeinde Jollenbeck, dıe ıhm den Bau der Kırche un:
die Errichtung eines Waisen- und flegehauses verdankt‘‘
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derts überhaupt stark die Ravensberger Erweckungsbewegun:
1Nneın. Von den nNnsatizen des 19 ahrhunderts SInd VOL allem WiI1-
cherns ‚„Rauhes Haus  6 der ahe VO Hamburg 1833{f.) un! die
Fliednerschen Anstalten 1ın Kaiserswerth (Diakonissenmutterhaus
18336 {f.) NneNnnNnell. Die aufwuühlenden Ereign1isse des Jahres 18438 en
auch auf sozlalem Gebiet das achdenken ber wirkungsvollere und
umfassendere Maßnahmen teıls 1n ang gesetzt, teıls verstarkt.

Kın gewIlsser Orlauier Warlr das se1lt 1849 bestehende Petristift
Oxter, das als Diaspora-Konfirmandenanstalt eingerichtet wurde‘. In
Minden-Ravensberg egann dıe e- und Erziehungsarbeıt Kın-
ern 1850 auf dem Pollertshof Preußisch-Oldendorf . Die ınweihung
vollzog Pastor olkening®. 1853 be1ı der Einweiıhung un:! Namengebung
(,„„Gotteshuütte‘‘) Kleinenbremen Wal ebenialls Oolkenın: der est-
prediger?. Hıer und be1 manchen Gelegenheıten Sonst, esonders be1l
Missionsfesten, aber auch bel patriotischen FKelern 1e seıne mit-
reißenden Predigten Vermachtnisse, chenkungen un: Kollekten
ZUgun:  n der kirc  ıchen Armenkasse gab S seı1lt Jahrzehnten, 1Ur

dıe Jahrhundertmuitte verstärkt!®.
Unmittelbarer orlauie fur dıie Jollenbecker Grundung War das

„Rettungshaus‘‘ auf der Schildescher el! (zwischen den Ortskernen
Schildesche und Bielefeld) Es g1ıbt da CeNSEC personelle, aumlıche und
geistlıche Zusammenhange.

ische hat daruber Folgendes geschriıeben: ‚„„S50bald dıe zerstoren-
den oder miıindestens storenden ogen der Revolution sıch eın wenıg
gelegt hatten, gT1ff all mıt erneu Eııfer dıe ‚Reichsarbeiten' wıeder

‚Wel er damals, eren Ausfuüuhrung die CNrıstlıche
l1e sich zunachst ZU jJ1ele gesetzt e, das die Errichtung
eiıner Rettungsanstalt auf der childescher He1de‘ und elınes
‚cChrıstlıchen Gymnasıums' Gutersloh Der Plan der erstie
Warl einem ‚Dachkammerchen‘ des Jollenbecker Pfarrhauses ZU

e1ıfe gediehen, daß 1mM Juli 18347 dıe Tel ersten Berater der ache, dıe
astoren olken1n. und Huchzermeler und Kandıdat ische einen

Pastor Kleın, Von chrıstlıchen Liebeswerken Minden-Ravensbergs un! ihren Grundern,
1n Zeugen un! Zeugnisse (wıe Anm. B 168-—-175, hıer 173
ach Rottschafifer (wıe Anm 1) 160 wurde das ZU 1850 gemiletet un:!
11l VO: olkening eingeweılht.
leın (wıe Anm. 170 ‚„‚Pastor Volkening, der damals 1n Jollenbeck recht der
eıstıge ıttelpunkt des Landes geworden WAarT, gab dem Hause ın seliner Weiherede den

10
Namen „Gotteshutte‘‘
Dazu ware weıter auszuwerten: St. Detmold M (Sozlalwesen), NrT. 146 „Die
Vermachtnisse und Schenkungen milden Zwecken 1M Kanton Heepen 1847H NT. 147
esg! 1mM Kanton Sch1l  esche 1817 E NrT. 254 esg! 1mMm Kanton nger, ferner NrT. 243 „Die
Blodenanstalt Wittekindshof 1mM Kanton Alswede eSs; In der
eC| 1843
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uIr dıe eser des ‚Evangelischen Monatsblattes‘ rgehen lıeßen,
mıiıt and anzulegen‘‘**, Die entscheidende Stelle des Aufrufs WAarT:

„solche er aus iNnrer Verkommenheit herauszureißen, UF die
leiın wirksame, Ne  a gebarende Ta des Wortes ottes sittlich
bessern, und durch nnNalten Zel WI1e uUrc. Unterricht Vel -

schlednen andwerken TauC  aren 1edern der menschlichen
Gesellscha: heran(zu)bilden‘‘12. Der letzte Teil des Satzes auch
VOIN einem Aufklarer geschrieben werden konnen, dıe spezifische
Aussage lıegt 1 ersten Teil

Am 1850 wurde Anwesenheit VOIl 0— Menschen der
Grundsteim gelegt*!©. Die Ansprachen der astoren Huchzermeiler und
eler Sınd UTC Rısche NUr Urz erwähnt, die olkenings ist ausfuhr-
ich wiedergegeben!*. Die Anfange wurden gesehen dem erwahnten
Dachkämmerchen einer Adventsnacht des Jahres 18345 Be1l der
rwahnung der Spenden und anderer HFormen der Miıthilfe wurden
hervorgehoben: ‚40 Lou1l1sdor (er 1e sS1e hoch der and), die 1r
vorgestern eın ravensbergischer, eın echt ravensbergiıischer auer VO

selines es, den ıhm der Herr genommen‘‘, ZUTF erfugun
geste habe, andererseıts auch dıiıe edeutun. der vielen kleinen
en Zwelerle1 pragte Oolken1n. den Zuhorern eın Das egonnene
Werk ist das Werk ottes, aber „Ohne un  N der allmächtige Gott
nıcht bis hierher, un ohne un  N mochte auch nN1ıC. weıter
onnen 6

wWwel TEe spater, 1852 also, konnte olkenı1ın: das Haus weıhen un:!
einen ausvater einführen!®. olkening und die iıhm nahestehenden
Amtsbruder sahen in dem Haus eine Statte, elementare Not lindern
und chrıstliıche rziehungsarbeıt tun Konseaquenterweıse wurde
schon bald dıe „Ausbildung VOo Lehrern 1m ettungshause‘‘ mıiıt dıie
anun: aufgenommen‘ , Um och einmal aus der Wıedergabe der
lIkeningschen Predigt UrCcC Riısche zitieren: 1ese Arbeıit „„sollte
5 Rische 1919 (wıe Anm. 181 Zur Sch  escher TUN! vgl uch!: 125 TE Johan-

nesstift. KiS begann mıiıt dem ettungshaus Schildesche, hrsg. EV. Johanneswerk,
Bıelefeld 1977

12 Wıiıllhelm Grone, DIie edankenwelt der Mınden-Ravensberger Erweckungsbewe:; 1mM
Spiegel des Evangelischen Monatsblattes fuüur es  en 1845 Cl 1n es Chen-
gescC. 65 (1972) 123-—-173, hıer 156
1SC. 1919 (wıe Anm. 182

14 Ebd 2184
15 Ebd 183
16 BI1s die Zeeit. nach dem Zweılıten Weltkrieg Warlr „Rettungshau:  « eiıne Kleinbahnstation

der TeCken Bielefeld-Enger und Bıelefeld-Werther. der ten Stelle die vielfal-
tıge Arbeıt des Johanneswerkes und des Johanneskrankenhauses dıe seinerzeıt besche!l-
denen Anfange fort.
Rische 1919 (wıe Anm. 5) erwahnt 1es ZU TEe 18356, als iıa Gegenstand VO:!

eratungen mıit der Regilerung ınden Wa  /
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das der Heımat se1n, Wäas die 1ssıon unter den Heiden WAarT, Von der
S1e die NnnNere 1SS10N A.) den amen entlehnt‘‘ „„‚Darum Sa als
Kern derselben imMMer die ‚ınnerste 15S10N d.  9 ohne die iıhm alles
sozlale und humanıstische Vereinswesen eeTre Schale war‘‘15.

Die Heidenmission War der Ravensberger Bevolkerun wichtig,
daß ohlhabende regelmaßıg und großzugiıg spendeten un: Schriften
ber die Heıdenmission abonnierten?!?. rst UrCc. stetige iınfluß-
ahme auf Pfarrer un! (Gemelnnmden traten daneben un ihre Stelle
Veroffentlichungen und Spenden fur die Innere Mission?2®©. Die behord-
liıch genehmı  en Sammlungen amen zunachst rheinischen Grundun-
gen WwW1e Kaliserswerth zugute*l, annn aber den einheimischen?2. Fur die
große Zahl jener Ravensberger, diıe 1m Siınne der Erweckungsbewegung

en versuchten, kam keinem Entweder der VO.  - Außerer
und Innerer Miıssıon, sondern beıden kıirc  ıchen Tatıgkeitsbereichen
fuhlten S1e sıch verpflichtet.

Das erbindende fur Tatıgkeiten ganz verschiedener Erscheinungs-
formen War der unsch, ‚„„‚Dienst Reıiche Gottes‘‘ eısten Dazu
gehorte die Grundung des Gymnasıums Gütersloh?®, gehorte dıe
Herausgabe des Evangelischen Monatsblattes*4 und der Miss1ıons-
harfe25, gehorte die ınflußnahme auf polıtische Entscheidungen UrCc
persönliche Verhandlungen unr direkte oder indırekte Beteili-

parlamentarischer Arbeit2°. Neben Volkening ist 1er eson-
ers Huchzermeler NeNNell. Diese ınge Sind bekannt. S1e mMUusSsen
aber erganzt werden UTrCcC den acCchwels umfangreıicher Aktivıtaten,
die ber Predi:  tatıgker und seelsorgerliche Gemeindearbeit hinaus ın
der eigenen Gemeinde stattfanden

Ebd. 201
{ Rottschafer (wıe Anm. 1) 161 ‚„‚mMltunter Tel eidenmissionsblatte  a

Ebd.
Ebd. 162
Rottschafifer (wıe Anm. 1) 162 nenn!' den Pollertshofd, Schi  esche un! Hoxter als
mpfanger on ber 1 000 Talern un! eeindruckend viel Sachspenden.
Dazu Rische 1919 (wıe Anm. 193 308 Hans X  g, Die Idee des Evangelisch-Stiftischen
GGymnasıums un! ihre eTWITL|  chung 1im Guterslioh des ahrhunderts, 1n es
Kırchengesch 12 (1979) 30 —62 und ugo arO Zur Eiıgenstandigkeıit des
‚vangelısch-Stiftischen Gymnasıums ın Gütersloh,_ ebı 63—78

B Grone (wıe Anm 12)
2  “ Robert Stupperich, Die TC un! theologısche irkung der Erweckungsbewegung

1Im Splegel des (Gsutersloher Verlagswesens, 1n es Kırchengesch 12 (1979)
DE 3T

Dazu Rısche 1919 (wıe Anm 202 f£. „Volkenings ırken ın die eıte  b

161



Voraussetzungen in Jollenbeck
Als Oolken1ı1n:; 1838 ach Jollenbeck kam, kam ın eiıne große

Kirchengemeinde (4 320 fast ausschließlich evangelische Einwohner?”)
ach einem starken BevoOlkerungswachstum seıt dem 18 Jahrhundert
gab lkenıings ersten Amtsjahren och einen Anstieg 200
ersonen, 1Im Jahrzehnt BL eine ziemlich konstante Bevolke-
rungszahl 4 500; seinem etzten Amtsjahr annn NUur och
3549 Personen?®? muıiıt weiıter sinkender Tendenz und das be1 en
Geburtszahlen?*??®. dieser Entwicklung splege. sich die große Krise
des Leinengewerbes. Jollenbeck War namlıch eın Orvt der einerseılts
UTrC. große und leistungsfahige ofe charakterisiert wurde, anderer-
se1lts UrTrCcC. eine sehr große Zahl VO Kotten. In diesen wohnten diıejenli-
SCNH, die ohne eigenen Landbesiıtz als otter (Heuerlinge) der Land-
wirtschaft arbeıteten und nebenbel Oder hauptsaäachlıch Oder ganz VO

Spinnen und Weben lebten Das tat auch dıe Bevolkerungsgruppe mıt
geringem Landbesıiıtz Der wirtschaftliıchen Posiıtion entsprach die
sozlale: auern dıe uhrenden und ebenden, die ‚‚kleimen
eute  .. die mpfangenden Eınıge 1M Leinengewerbe Tatıge nahmen
eiIne muiıttlere Posıtion eın

Selbst einem großen ÖOrt WwW1e Jollenbeck gab es der Miıtte des
19. Jahrhunderts nıchts, W äas INa eine „Sozlale Einrichtung‘‘

konnen |DS wurde innerhalb der en Selbsthilfe erwartie
und auch Hılfe der Bauernfamilien fuür die dem Hof zugehorigen Kotter-
famılıen, allgemeın ılfe der Beguterten für die Nichtbeguüterten
Solche Hılfe wurde sicher nıcht ohne Ausnahme hinreichender else
geleıstet, andererseıts oft beeindruckendem mfang

Die amılıe olkenı1n. hat iffenbar selbst auch mManche sozlalen
ufgaben herko  ıcher Art ubernommen: S1ie hat fremde Kınder
„vlele TE hindurch als Waılısen ın ihr Haus aufgenommen un:! mıiıt den
ihrıgen versorgt‘‘®0, esonderen Notzeiten wWwI1e 1855 en die
Tochter fast aglıch fur Arme gekocht?®!.

on den Anfangsjahren sSse1iNner Tatıgkeıit hat Volkening SeINeTr
Gemeinde das eu: ausgestellt, eSs Se1 AADT Wohltaätigkeıitssinn UrCc

ach der amftlıchen Jollenbecker Chroniık, abgedr. in Jollenbecker Blatter (n Zukunft:
Joll., BIl.) 13 (1981) 12992 Zur onfessj]ionellen Zusammensetzung ist angegeben: „„4308
evangelische, 17 romiısch katholische Tisten und uden.  e«
Ebd. 17 (1985) 1755

29 Über die BevoOlkerungsentwicklung Jöllenbecks 1mM vgl (sertrud Angermann,
Land-Stadt-Beziehungen, Bielefeld un se1in anı —18 eitrage ZU) Volkskultur
ın Nordwestdeutschland, hrsg. VO! der Volksk OmMMIsSSION fur Westfalen, 27, Munster
1982, 139—-149
Rısche 1919 (wıe Anm.. 139; ebı 148 ‚„„‚Auferziehung mehrerer Temder KI1n!
Ebd 242
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manche Kollekten, pfer fur Kırchenbau us offenkundig‘‘$* Es gab
eiNe organısıerte Armenunterstutzung Rahmen kirchlicher Tatıg-
keit®® Da wurden Pflegegelder gezahlt be1l Unterbringung VONM Waisen-
kindern un anderen pflegebedurftigen Personen Famıilıen, auch
Arztkosten be1l Mittellosen Fur die Armenkasse wurden ıftungen
getatıgt Fur cdıe eıt VO  - 1710 bis 1817 Sınd 17 Posten aufgefuhrt mI1T
Betragen zwıschen WeNnıiger als alern und ausnahmswe1lse) 150
Talern; die ger1INgenNn Betrage überwiegen** uch der folgenden eıt
sind VO Jollenbecker Gemeindegliedern tıftungen zugunsten der
TmMen gemacht worden So fiıelen 1819 Geldforderungen un:! egen-
stande die Jollenbecker Armenkasse, die der Leibzuchter Albert
Heılinriıch argholz, ber Jollenbeck Nr SE1INEeI Testament be-
ST1MMLT hatte®® Es auf daß 1er W IC Tuheren YFallen und
WI1IEe 1827 be1l un; des Joh Friedr Irebbe, Nieder Jollenbeck
Nr 20 ohe VO reichlıch 100 Talern®® ausstehende Forderun-
gen g1Ng, die ofiienDar VO  - den Stiftern schwer oder gar nıcht eINZULTEI-
ben gewesecn 100 Taler fur die Armen seiztie 18330 auch Joh
Friedr Upmeıer Nıeder-Jollenbeck Nr TLTestament an®'

®worauf unten och naher einzugehen ist
Die pendenprax1ıs und dıe Motive der chenker WI1eEe auch die Art

der Wohltaätigkeitspflege Jollenbeck durften sıch der eit VOT

olkenıing nıcht nennenswer VOIl denen anderen Gemelnden Nntier-
schlıeden en Da die Vertreter der ırchengemeınde Jollenbeck
unter ihnen der eben Upmeiıer, sıch dıie eruIiune-
NINgS mıiıt allen ıtteln bemühten®® zeıgt indessen, daß @1! Intensivle-

Schreiben VO: D° 192 1840 ahe (wıe Anm 202
S Landeskirchliches AÄArchıv der kvangelıschen Kırche VO. Westfalen Biıelefeld (ın Zukunft

LkA) Bestand NrT 38 Jollenbeck eb NrT 21 „Acta betr Wohltatigkeıit und Armen-
pflege, chenkungen un! Legate SOWI1E die Verwaltung des ırchlichen Armenvermögens
1801 18834°* Eıs 1ST der inzwıschen verstorbenen Frau Eılısabeth opke, geb Land-
wehrmann Jollenbeck deren ater un! Ehemann endanten N, verdanken daß
die Jollenbecker Kırchenakten, die auf ihrem achboden agerten 1979 VO. LkA
ubernommen werden konnten
Ebd unter dem Datum des 18538 der „„Chronıik“‘ des Jollenbecker Kantors un:!
Kendanten Joh Friıedr Wılh ufderheide (Iransskrıption Stadtarchıv Bıelefeld)

7i
35 St Detmold M Nr 294 „„Acta betr Vermachtnisse milden Zwecken Canton

Schildesche Z E Mıt der urchfuhrung War der chwiegersohn etieTr Henrich
unkelo. Nieder-Jollenbeck Nr beauftragt DIiese Kamiılıe WIrd noch mMenNnNnrTIaAaC
erwahnen SC1IMN
Ebd unftie: dem Datum des AA 1827

&7 Ebd unfier dem atum des D} 1830 mıiıt dem Testament VO: 1330; das estament
vollem OTtlau: LkA Bestand NrT. 38, Nr 4,D

Rısche 1919 (wıe Anm 106 ff ber Upmeiılers Beteiligung "Tochter Louise
Upmeiıler Belzen ihrer handschriftl] ‚„‚Chronıik‘“‘ VO:! 1863 (Iim Besitz VO:  5 Famıilie
Upmeıler Belzen, Biıelefeld Jollenbeck)
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run, des relig10sen un kıirc  ıchen Lebens begonnen hatte und weiıter
gewuünscht wurde.

Aus den mehr als TEl Jahrzehnten der Tatıgkeit Volkenings JOol-
enbeck ist 1el Eiınzelheıten und 1el Atmosphärisches berichtet
worden UrCc. Autoren, dıe Volkening nahestanden?®?. Nur einıges, W as

besonders den usammenhang der Grundung des Pflegeheimes
gehort, soll herausgehoben werden

Zu den Aufgaben, dıe olken1n. esonders wichtig aIe.  9 gehorte
der Konfirmandenunterricht. Schon VOonNn Gutersloh aus machte den
Vorschlag, dem farrhaus solle eın Konfirmandensa. ge-
sehen werden4©9. Die acC War ıhm wichtig, daß ın den 60er Jahren
1C neben dem Pfarrhaus der des alten) eın STa  ıches
Gebaude fur den Konfirmandenunterricht un! andere kirchliche
Zwecke, Konfirmandensaal enannt, errichten heß4*1l

In vlelstundıgem, intensıven Unterricht wiıirkte auf atechume-
NnenNn und Konfirmanden ein on 18340 schrieb den befreundeten
tsbruder Jellinghaus: 27 viele Besuche der Gemeıinde, wochent-
lich Stunden die Konfirmanden und Stunden die Katechumenen,
annn sonntaglıch, auch den Festtagen, Bıbelstunden, welche eson-
ers gesegnet BEeEWESECNH SINd, daß VOIN der Adventszeit a. S1e
begonnen, eiıne besondere Erweckungszeıt 1n der Gemeilnde egann,
welche esonders auch den Konfirmanden un selbst atechume-
NenNn sichtbar wurde O, den Kiındern habe ich biısher viele, viele
Freude erlebt, und dıe Unterrichtsstunden MI1r 1ın der Regel
Erquickungsstunden, da ich mich darauf freute, WI1e fruher nıcht
Dem errn Lob, ank und Ehre alleın, eın, ganz und gart+2

eıt 1838 SCAHNON gab Jollenbeck fur dıiıe Konfirmılerten den Jung-
lingsverein*®. In iıhm wirkte Anfang der 40er Jahre der Hılfsprediger
Hartmann**, der 1850 die zweıte Pfarrstelle ıIn Preußisch-Oldendorf
erhielt*> und sıch ort bel der Grundung des Pollertshof{fes eiNseizte Als
1€' des Jollenbecker Junglingsvereıins Temming kennen-

Besonders Kısche un!: Heienbrok in: Zeugen und Zeugnisse (wıe Anm. 5) 12R
153{7£.

4 () ahe (wıe Anm. 200
A  Da Heute Biıelefeld-Jollenbeck, Eiıchumer Str NrT. Im Protokall der Presbyteriumssit-

ZUung VO. 1869 Volkening uüber „den VO.  - ıhm auf seine Kosten ebauten Confirman-
densaal, der 695 rtir. abgeschätzt‘‘ worden WaTr (LkA Bestand NrT. 38 NrT. 4,21). Vgl ebı
„„laxe des Confirmanten aals Jollenbec  66 VO. Oktober 1868**!

2 Johann Heıilinrich Volkening und Theodor chmalenbac 177 Austausch mıiıt Zeıtgenossen,
Briefe aus der Zieıt der Trweckung, hrsg. VO: Wılh Rahe, 1n es Kırchengesch. 67
(1974) 113—-174, hler 119

43 Vgl. Hundert TEe Evangehscher Manner- und Junglingsvereıin —1 Selbstverlag,
Bielefeld 1938
Rottschafifer (wıe Anm 1) 150.
Ebd 160
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gelernt, der NU. UrCcC. Hartmanns Fürsprache erster Hausvater des
Pollertshofes wurde Be1 großen Festveranstaltungen der unglings-
vereine sprach oft Volkening* So gab viele Kontakte Und das hieß
Bestarkung 1m Glauben und Anregung ZU Tun

Eın besondere Wırkung gng ffen bar VOI den rankenbesuchen
aus, dıe Volkening zahlreich, WenNn auch Kkurz, jedenfalls 1n hochst
indringlicher orm abstattete*‘. Auf se1ıne eranlassung bildete sich
eın Besuchsdienst innerna. der Gemeinde*®.

Wiıe erwaäahnt, die bsprachen ber den Pfarrhausneubau
schon VOT der Übersiedlung ach Jollenbeck getroffen worden un! bald
danach durchgeführt ach Vorüberlegungen auch staatlıcherseıts
teilte Volkening seliner ersten Neujahrspredigt mıt, daß das Presbyte-
rT1UuMmM den eSCNHIuU. ZU Neubau eiıner ırche gefaßt habe Die Mitte1-
lung, 300 Taler selen 1n den etzten Tagen schon VO Presbytern gestiftet
worden, Wäal verbunden mıt der ufforderung die Gemeinde, ach
Kraften eben{ialls daran mitzuwirken. In kurzer eıt 5 000 aler
und Zusagen fuüur eıtere Beitrage gegeben Bıs ZU Baubegınn 18352 und
ZUr. Einweihung der Kırche 1854 richtete sıch die Spendenwillıg-
eıt auf 1eSs gTroße orhnhaben och bıs 1877 Spenden fur dıe
ırche (Ausstattung, Turm) erwunscht un notig. Im einzelnen ist das
1er nıicht darzulegen*?.

ast unmittelbar auf den Bau der Kiıirche folgten ane, eın Haus fur
Arme, Tranke un:! erziehungsbedurftige er durch die Kirchenge-
meıinde errichten

Stiıftungen, Hauskauf, atuten
Zu den Katechumenen und Konfirmanden olkenıngs, vielleicht

den Mitgliedern des Jünglingsvereıns, jedenfalls denen, die als
Kranke VO olkenın. besucht wurden, gehorte auch der Eirtbe eines
Jollenbecker Sattelmeierhofes. DiIie Famıilıe Upmeıer Beldsen bzw
elzen be1l außerlich glaänzenden Verhaltnissen chweres urcn-
zumachen gehabt 1835 starb Jahrı: dıe Mutter des Johann Heinrich
Upmeıler Belzen, als dieser och eiıne s1ıeben Monate alt war®©% Der

Rısche 1931 (wıe Anm. 135
Ebd 141-143 161

48 Heienbrok (wıe Anm. 175
49 Dies un! diıe folgenden Angaben ber den iırchenbau nach Heinrich Steege, Volkening

baut inNne Kırche, 1n Heimatbuc (wıe Anm. 74—94. Als Zeiıtgenosse chrieb uüber
den Kıirchenbau Aufderheide (wıe Anm. 34) 117 —120, bdr 1n Joll BIlL 17 (1985) 16834
Die aten S1INd dem Kirchenbuch der BV rchengemeind Jollenbeck (Pfarrarchıv
Jollenbeck) un! der Chronık der Loulse Upmeiler (wıe Anm. 38) entinommMen. Eihe-
schließung der Eltern Joh. He1ı1inr. unkelo. un! Anna Marıa Elisabeth Upmeıer Belzen

1829, Kınder: Hanne Friederike, geb 23 1830, Anna Margaretha Louıise, geb
1831, Joh. Heınr., geb. 28 11 1834, Tod der utter 18335
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verwıtwet' Vater heiratete wleder; S weıtere Tochter wurde gebo-
ren>°*! Dann STLar 1841 zunachst der atier er VOIl och Nn1ıC 36
Jahren Auszehrung also ach langerem Siechtum)®?2; folgenden
Jahr STar SECE111€e JUNge Wıtwe

Die VlieTr Kınder er VOI 11 und Jahren wurden aufge-
MNOTNINEN auf dem Hof Dunkeloh Nıeder-Jollenbeck Nr VO  m dem iıhr
atier stammte®3 Der CiIgenNe Hof wurde verpachtet

Die bereinstiımmung zwıschen ante Nıchten un
en, zugleic die Opferbereitscha: aus rel1g10s kıirc  ıcher Haltung
heraus en der Tatsache USCdTUC gefunden daß das Ehepaar
unkelo. un! die Geschwister Upmeiıier fur die eUue Jollenbecker
Kırche 1854 Wel Altarleuchter un! KrTruzıfix aus eus  er stifte-
ten>4

1eselbe Krankheit WI1e den atier WIT wurden S11 heute Tuberku-
lose LneNnen ergri1ff auch den Sohn Joh Heınr Upmeıer Belzen Er
STar Alter VO  - 21 Jahren onaten und Tagen 18356

on Jahr vorher hatte sıcher gewußt da NnıC mehr
ange en en werde Das rgebnis VON gew1iß sehr langen Ge-
sprachen wurde 26 prul 1855 schrıftlich nledergelegt®® Der eıgent-
liıche ext besteht aus CINZIECNHN unstvollen Satz, der jedenfalls

der Endfassung VO.  - olkenıng formuliert SE duüurfte VO  - ıhm 1ST
der ext nıedergeschrieben un mıtunterzeichnet Sein Name 1STt CeINSE-
rahmt VO  - enen der erwandten (Große Wohrmann und Dunkeloh
Als erster hat der Kranke selbst unterschrieben Der ext hat folgen-
den ortlau
‚„‚Geschehen un:! geschrieben Jollenbeck Hof Dunkeloh 26* Aprıl
18355

Ich es Unterschriebener ann Heılınrich Upmeıer Beldsen,
er des OIies NO Nıeder-Jollenbeck stiller Krwartung

Sche1inbDbar baldıgen und Gott gebe aus Gnaden seligen es
kurzen irdıschen Laufbahn mich gedrungen Inne

Eheschließung des Joh Heınr Dunkeloh Se1t SC1INeTr Heirat Upmeier Belzen mMi1t Anna
Marg sabeın Meier Heıinrich VO Hof Laar NT TE 1836 Geburt der Tochter Anna
Ilsabeın 1837
odesdatum 23 184  E

53 UÜber diesen Hof Rudaolf en  amp, Der Bauernhof unkelo Nıeder-Jollenbeck
Joll Bl 17 (1985) 1760 1763 Jler 1 762 Im TE 1829 verheirateten sıch TEler
dieses OIles Der ach dem Ravensberger Jungstenerbrecht Erbe gewesen WarTe heira-
teie auf den großeren Hof Upmeiler Belzen der altere Bruder heiratete 1Ne€e Heuerlings-
Oochter (bußte amı SCe1IN TDrecC. eın?); E1 chwester heiratete Caspar Heılinrich
Wıttenbrock aus dem Kirchspiel Werther WO. VO.: sıngdor: Nr 4), der VO: da den
Namen unkelo LTug; VO! iıhm WIrd mehNnrTIiaC. berichten SEe1N
ufderheide (wie Anm 34) Abschr 79

55 Bestand Nr 38 Nr 21
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derer, deren irdischer Erbe ich werden sollte, hatte Gott gefallen
Meın en frısten, wIle, w1ıe ich Teudig glaube, 1M Sinne derer,
welche meın irdisches Erbe überkommen werden, den heiulıgen un:
ringenden unsch und en auszusprechen, daß VON mMeınen Erben
ZU. Bau und esten des Reiches Gottes, resp der innern un der He1-
denmissıon eım Antrıtt des es dıe umme VO 1 000 schreıbe
Eintausend Reichstaler dergestalt ausgezahlt werden soll, da ach
dem Gutachten und ach der Bestimmung me1ınes heben Vetters un!
flegevaters,, Col unkelo N° 4 Nieder-Jollenbeck und me1lines
heben Seelsorgers, des astor olkenın. hieselbst den einzeinen
bestimmenden Stellen namhafte Summen VOonNn den ausend Talern
zugefertigt werden, namentlich der hiesigen Kırche un:! den hiıesigen
Armen, dem Rettungshause Schildesche, dem Gymnasıum Gu-
ersloh und der Missionsgeselischaft armen, doch dal, außer der
Missionsgesellschaft Barmen, die anderen Stellen NUurr die Zinsen VO.

dem Stamm-Capıta. jJahrlıic. verwenden aben, Was namentlich be1l
dem Armen-Capıta. NLÜ VO dem jJjedesmalıgen astor der hiesigen
Gemeılnde eschehen soll ach dessen besten Wiıssen und ew1ssen,
jJedoch 1Ur hochstens zıyer Famıilıen Jahrlıc. welche eine offentlı-
che Armen-Unterstutzung genleßen.‘‘

Es sollen also Z ‚„‚Bau und esten des Reıiches Gottes‘‘, konkreti-
SsS1ıer als ‚Innere und Heidenmission‘, bedacht werden die eigene
Kirchengemeinde un ihre Armen, das Rettungshaus Schildesche,

das Gutersloher Gymnasıum und die armer Missionsgesellschaft
Von der Grundung einer ‚„‚Wohltaätigkeitsanstalt‘‘, wI1e INa damals
zusammenfassend sagte, Jollenbeck ist och nıcht die ede Es fallt
auf, daß UrCcC Unterstreichung hervorgehoben 1st, NUur der Jeweilige
Jollenbecker Pfarrer solle die Verfugungen treffen durfen Damıt ist
zuruckgegrTı1ffen auf Bestimmungen 1 Lestament des Großvaters
(1830)»2, ach denen die iınsen der den TMen zugedachten 100 aler
‚„nach Gutfinden des zeıtıgen Predige verteilt werden sollen Sıe
sollen getrennt VOIl der Jollenbecker Armenkasse verwaltet werden
„Auch wıll iıch, daß lange der Herr Pastor Ahlborn lebt, und JOl-
enbeck wohnt, eiıne Behorde efugt sSeın soll, Der dıe Art der Ver-
wendung der Zınsen dieses Legats, SOWI1Ee ber die Anlegung des Capl-
tals, und uüberhaupt 1NS1C  1C der Adminiıstration desselben, VO  - iıhm
Rechenschaft verlangen.‘‘ Trst ach dem Tod des astor Ahlborn
WITrd ‚„„den betreffenden ehorden  .. dıe „‚Oberaufsicht‘‘ eingeraumt.
Diese Biındung den Pfarrer un die Skepsı1is gegenuüuber den eNnorden
begegnet auch spater och

Im etzten Lebensjahr des Heinrich Upmeıier Belzen hat annn der

>5a Vgl. Anm. WE
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Gedanke Gestalt gewOoNnNnen, dıe 1 000 aler fast ganz fur die Gruüundung
e1ınes Hauses mıit Pflegeaufgaben nutzen. Eıne OC VOTL seinem
Tode, 1856, hat eiıne abgewandelte letztw:  ıge Verfügung
unterzeichnet®®©, wobel wieder dıe Verwandten Wohrmann (als Vor-
und) und Dunkeloh als Zeuge) miıtunterzeichneten. Der Namee-
nıngs fehlt jJetz 1mM 'Text und be1l den Unterschriften; seliner Miıtwir-
kung ist nıcht zweifeln.

Partienwelse ist der Wortlaut des TuhNeren Textes ortlıch ber-
L1OININETN. DiIie Kınzelbestimmungen sSınd teıls prazısılert, teıls abgewan-
delt Das Gutersloher Gymnasıum ist nıcht mehr 50 aler
sollten die Rheinische Missıonsgesellschaft armen gehen; Warlr
dies VOIL der Gossner-Missıon und der Herrnhuter 1ss1ıon die Miss1ıons-
gesellschaft mıiıt der großten Resonanz 1ın Kavensberg eıtere 5() aler
So. das „„Waısenhaus auf der Sch  escher Heı1lde*‘ erhalten. Der
Schwerpunkt legt auf der Bestimmung, daß 900 'Taler ‚1n der Weise
verwandt werden sollen, daß eın Armenhaus, welches ach edur  1S
und utbefinden zugleic. als Krankenhaus fur geeignete, arıme Kranke
und als Erzıiıehungshaus fur der erwahrlosung anheimfallende
er diıenen moge, gekauft oder gebaut werde, WOZUu 1ese 900 a NUur
den ersten Tundstoc un! onN! ılden‘‘ Unmittelbar anse-
schlossen ist die Bestimmung, ‚„„daß die Einrichtung und spatere Ver-

der lediglich und leın VO lesigen kiırchlichen
Presbyterium mıit USSCNHIU. jeder weltliıchen Behorde und einulie
bewerkstelligt werde, dıie aber einNne reın 1I5NC. SEe1 und
bleibe und waäahrha: evangelıschem Siıinne und Geilste VerW.:
werde, WI1  ıgenfalls das Kapıtal ZULI Halfte die hiesige Kırche, ZUT

Miss1ons- und andere stalten des Reiches Gottes
verfallen So.

Volkening hat dıesem fruhen Sterben offenbar besonderen Anteıl
genomMmMen Ausnahmsweise hat Sterberegister die Texte der
Ansprachen Beerdigungstage notlert; wohl als Haupttext salm 4,9
und be1 der Feler 1mM Hause Psalm

Die Schwester und Hofiferbiın Loulse hat nıcht gezogert, dem etzten
UnsC iıhres Bruders entsprechen, obwohl ffenbar eiıne rechts-
verbıiındlıche orm hatte Das Kgl Kreisgericht Biıelefeld bezeichnete
ıhn als „Prıvatschrift, dıe seinem Nachlasse gefunden ist, welche aber
dieen erfullen wollen‘‘, und Lou1lse Upmeıer Belzen sprach VO  —
dem „„schrıftliıchen Wunsche meılınes verstorbenen Bruders‘‘50

56

57
LkA Bestand Nr 38, Nr. 6,13 Bl
UrC| die Heftung ist das Zeilenende nıcht mehr lesbar.
esg!]
LkA Bestand Nr. 38, NrT. 6,13 chreiben VO. 10 1860
LkA Bestand NrT. 38, NrT. 4,21 VO:! 23 1862
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Die Geschwister Upmeıier bereıt, dıe Summe och
verdoppeln. TEe spater gab OUl1lSEe Upmeiıer, juristisch Alleinerbin,
Protokoll ?7In einem VO mMIr un:! meınen Geschwistern 11 und
19. Junı 1856 abgeschlossenen gerichtlichen Auseinandersetzungs-KRe-

ber den Nachlalß me1ınes aters habe iıch unter anderen dıe
Verpflichtung ubernommen, zweitausend Thaler fur die Kırche und fur
dıe bürgerliche Gemeinde Jöllenbeck verwenden®! .. Eis rgaben sıch
allerdings Schwierigkeiten.

avon ist 1mM Protokollbuc des Jöllenbecker Presbyteriums unter
dem 18357 lesen®?2., Inzwıschen sich (am 8.) Louise Up-
meıler mıit Joh Friedr Grafarend geb 1827 Spenge) verheiıiratet An
diesen War damıt dıe Entscheidungsbefugni1s ber alles, Was den Hof
wirtschaftliıch betraf, ubergegangen ET wurde 1ın der erwahnten Pres-
byteriumssiıtzung ach den ‚anderweitigen 1 000 Talern‘ gefragt ‚„Da
jener eıt ach dem Mıtwıssen vertrauter ersonen die Intention der
Lou1lse Upmeıer aber dıiıe ihres verstorbenen Bruders, esonders ZUTT

Erziehung der Jugend, welche der Verwahrlosung anheıiımfallen
moOchte, SEWESECIH Wal und hoffentlich och ist, wurde aber das Ansın-
NnenNn gedachten jetzıgen esitzer des Uphofes geste diese 2ten
ausend Thaler auch ZU. nkauf dieses oies und TUuNndun. dieser
Stiftung bestimmen wollen.‘‘ Der eue Herr des Uphofes eugnete
ffenbar dıe Absıchten seiıner TAau nıcht, aber Vorbehalte und
machte seiıne Entscheidung „abhängıg VO dem orgehen Anderer‘‘
DiIie aC.1ejahrelang ın der Schwebe (Janz unverstäandlıch ist diese
Haltung nıicht, denn 000 aler einNne sehr große Summe, nıcht 11UI

wenn an S1Ee dem Besıtz un! den ınkunften der ‚„‚kleinen Leute‘*‘‘
mißt®®. Keıiıne andere Jollenbecker Famıilıe bis 1n auch NUur

annahernd 1 000 aler gestiftet.
OU1SEe Upmeier hat 1m TEe 1862 dıe mıiıt ihren Geschwistern getrof-

fenen machungen durchgeführt 1861 War inr erster Mann gestorben,
und S1e WarTr 1m egT1 eine zweıte Ehe einzugehen®*. EeVOT S1e erneut

61 Ebd. Erklarung VO.: 23 1862 unter ausdruüc.  ıchem erwels auf das Schriftstuck VO:

1856
LkA Bestand NrT. 38, NrT. 1:41 Fasc. In seiliner ganzen Amtszeıt hat olkenın; alle
Trotokolle selbst eschriıeben. Sie SInd be1 wichtigen organgen ausfüuhrliıch und immer

SOT:  1 'OTIN  er
63 Zur inschatzung der Bedeutung fur den Hof konnen olgende Zahlen beıtragen: Der

Taxpreıs für orgen (1/4 ha) and betrug jJener landhungrigen Zeeıt 1ın Jöllenbeck
zwischen 200 un! 300 Taler (Beleg u. LkA Bestand 4, NT. 38 NT. 6,13 Taxatıon der
Mockerschen Statte; ach Angaben der Loulse Upmeıer ın iINTrer Chronik (s 0.)
reichlich orgen Wiıese fur 1 037 aler zugeka  N Die Lage der Grundstucke innerha.
der orfflur War offenbar (fast?) hne Bedeutung. Man konnte Iso ın Jollenbeck fur 1 000
ale‘) E n orgen Land kaufen. Im Tre 1863 War der 576 Scheffelsaat DZW. 371
orgen groß TONL wıe Anm. 38)
Ihr zweıter Ehemann War ugus Meıler argholz VO: Hof Ober-Joöllenbeck NrT.
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die Verfügungsgewalt ber den Hof aus der and gab, hat S1e VOI Ge-
T1IC. ihre Verfugung ber die zweıten 000 aler getroffen Der Kern
der Bestimmungen ist. Y - ber die Zınsen der des Kapıtals soll
das Presbyterium die alleinıge Disposition en, dergestalt dalß das-
SE cdiıese Zınsen ach seinem TMESSeEeN fur Arme, oder auch fuüur eın
Jollenbeck etwa errichtendes Armen- und Waisenhaus verwendet.‘‘
ber die andere alfte der Zinsen ist die Verfügung dem VOTDe-
halten.

Zu diesem eıtpunkt hatte die Arbeit einem bescheidenen Rah-
INenNn langst begonnen. 1856, Sterbejahr des Heinrich Upmeıler
Belzen, hatte Volkening eım Friedensfeste cdıe ganze Gemeinde ZU
‚„„‚Bau eines Gemeinde-Armenpflegehauses als ‚Frıiedensdankopfer‘
angeregt‘‘$6, on 1mM TOLOKO VO 1857 WaTlT VO ‚„‚Ankauf des
Hofes‘‘ und ‚„„‚Grundung dieser ıftung‘‘ die Rede, nachdem eine Woche

der Besiıtzer eiInes geei1gneten OoIies VOTL dem Presbyterium Se1iNne
grundsätzliche Bereıitschaft ZU. Verkauf Tklart hatte®”“ Der Hof Wal
der HofNıeder-Jollenbeck NT 28 Er lag unmıiıttelbarer ahe der en
WI1e der Kirche, des farrhauses und der C  ule' eın er
Name War Ocker Mıt dem krwerb dieses Hofes strebte INa eine
osun d. WwW1e S1Ee VO  5 Wiıichern und spater VOINl Bıelefelder auf-
leuten epbenZIiZalls 1Nns Werk gesetzt wurde. Wahrend Biıelefeld-Bethel
diese Keimzelle erhalten ist und welıter sorgfaltig gepflegt WIrd, ist
Jollenbeck VOINn dem alten Haus nıchts mehr sehen, die Arbeit aber
bıs uUunNnseIe eıt dieser Stelle weitergeführt.

Die Mockersche Statte Warlr schon 1 ersten Viıertel des Jahrhun-
derts wirtschaftlichen Schwierigkeiten gewesen®?. Spater hieß die
Besitzung auch Brungersche Statte, weil eın Joh 1e Brunger,
geb 1782 auf der Besiıtzung Ober-Jollenbeck NT 0, Besıtzer geworden
war‘9 Als dessen Wıtwe 1 prul 1854 Star  9 uübertrafen die CcCAhulden

65 LkA Bestand Nr. 38, Nr 4,21 VO. un! 23 1862 Kantor Aufderheide diesen
Posten als NrT. 18 der Armen-Capitalien auf Vgl Anm. 34, hier 78)

6  6 KRısche 1919 (wıe Anm.
LkA Bestand Nr. 38, NrT. I3 Fasc. DiIie Protokolle VO: DE 1857 halten die
organgeu fest. der wichtigen Sitzung des ÄAR WarTr uch Pastor Huchzermeier
aus Schl.  esche als „sachverstandiger Berater‘‘ anwesend.
Vgl Lage und Rang des (s‚ehoftes innerhal des Dorfes Joll BIL (1971) Tıtelbild VO.
Nr. 16 593 arte Mıt den Straßennamen des Jahres 1985 ist die Lage
folgendermaßen beschreiben Der Hof lag 1m zwıschen Dorfistraße un! Kık-
kumer Straße
Öffentliche Anzeigen des 1Str1. Bielefeld, ucC. VO. 1811 Es wurden g!
unbeglichener Verpflichtungen Wohnhaus, Brunnen, Kotten, aC.  aus un! Landereien
„mıiıt Arrest elegt‘‘
Die folgenden Angaben ZU!r: Famıiılıe Brunger verdanke ich Herrn Wılh. Brunger und
seiner Frau TIiede, geb. Meyer Lenzinghausen, Bıelefeld-Jöllenbeck:; S1e stutzen sıch
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den Taxwert des immobilen und mobiıen es1tzes mehr als 138
Taler‘

Mıt ber 1 000 Talern War eine Verwandte Hauptgläubigerin/2; iıhr
Sohn Joh Heınr Bockstiegel übernahm dıe Schulden ohe VO. fast
1532 Talern un! damıt zugleıc. den Besıtz (unter Einraumung e1INnes
vlerjJahrıgen uüuckkaufsre  es Er wurde 1854 als er bezeichnet.
Zur eıt der erkaufsverhandlungen miıt der Kirchengemeinde JOol-
enbeck War Semiminarist 1ın Petershagen, also 1m Begru1{f, Lehrer
werden. Er tellte 25 1857 seinem el, dem olon TeC
Brunger, ber-Jollenbeck NT 50/8, eine ollmac. aUuUs, daß dieser fuür
iın die Kaufsumme Empfang nehmen könne‘4. 1eser TeC.
Brunger War auch und zeitweise Vormund der Geschwister
Brunger VO  - Nieder-Jollenbeck Nr 28 ahrelang Wal Presbyter. Von
ihm War eiıne loyale bwıcklung der nıcht einfachen ınge erwarten
ETr hatte 1854 die Taxatoren beauftragt ECWL. auch unter seinem
1NIU. wurde die (Ver)kaufssumme 1857 festgelegt, da ß sS1e fast
identisch War mıiıt den 18354 ermiıttelten Zahlen‘®°

| XS hat ganz den Anscheın, da arın eın gewlsser Verzicht des Ver-
käaufers lag. Er dıe Tatsache, da ß das Anwesen Mocker eson-
ers geeignet schien ZUI nlage eiınes Armen- un! Waisenhauses,
eventuell ZUT rzıelun eines hoheren Kaufpreises nutzen onnen Eis
splelte be1l der WFestsetzung des Kaufpreises vielleicht eiıne Rolle, daß die
rüngersche erwandtscha bewußt 1IrC.  ch-relig10s eingestellt WarT.

Gerade erst stern 1857 hatte eın Friedrich ılhelm Brunger geb
dessen atier AUS dem ause Ober-Jollenbeck NT 50 stammte,

Seın theologisches F:xamen gemacht‘®.

auf Aufzeichnungen ın der Familienbibel Erganzendes bringen die en, bes LkA
Bestand NrT. 38, NT 5R Fasc.

5 LkA Bestand NrT. 38, NrT. 3i Yasc. Aufstellun; des Taxators VO + 1854 Dreı
Webstuhle un! unbezahlte ne weılısen auf Zusammenhange miıt der Krise des Leinen-
gewerbes hın, hohe unbezahlte potheker- und Arztrechnungen auf Trankheıt als
Ursache der Notsituation.
Die In den en genannte „Wiıttwe Bockstiege. NrT. 67 berjollenbeck‘‘ WarTr als Anna
Margarethe Brunger 1801 auf der Besitzung Ober-Jollenbeck NT. ö50 geboren, Iso 1Nne
ante der Geschwister Wilh. Heınr. un! Anne Marie Brunger, die die Mockersche Statte
geerbt hnatten.
erBrunger (16. 11l 35 ist der Angabe ‚„„‚Colon‘‘ nıcht hauptsachlıch iın
der Landwirtschaft atıg gewesen, sondern 1m Leinengewerbe. DiIie Weltausstellung VO.  -

1851 In London brachte ihm 1Ne Auszeıic  ung e1n. Se1ine -eWAan!  eıt druckt sıch uch
ın seiner Schrift
LkA Bestand NT 38, NrT. 6,13 Quittung des Albast Brunger

{  { Ausgezahlt wurden 1050 aler. 500 Taler bhlhıeben als ypothe: estehen (Charlotte
Aufderheide, geb. Barkelı, Bielefeld)
Friedr. Wilh. auks, DIie evangelıschen Pfarrer ın Westfalen VO der Reformationszeıit bıs
1945, Bıelefeld 1980, NrT. 821 un! Familienuberlieferung (s. Anm. 70!) Der NaC.

.
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Dieser Gedanke wird verstarkt, Wenn INa  - die Kaufsumme VO  - 1857
vergleicht miıt der Taxatıon VO 25 1859 Da wurden als „betrag des
Ganzen  .6 2499 Taler, 26 Silbergroschen, Pfennig angegeben‘‘, also fast

000 Taler mehr als der Taxation VO. 1854, un das, obwohl 1859 kein
ventar miıt erfaßt WAarTrT, Was 1854 immerhın miıt 126 Talern, 27 Marıen-
groschen angesetzt Wa  — Preissteigerungen un! bauliıche Verbesserun-
gen hatte eEeS der Zwischenzeıt nıcht gegeben‘®.

Opferbereitschaft fur kirchliche Zwecke Warlr damalıgen Jollen-
beck nıichts Seltenes. SO uüuübernahm der Olon Bockschatz, einer der
Presbyter, spontan eın ute: Driıttel der ebuhren und uslagen, die
urc den Ankauf der Mockerschen Statte entstanden waren‘'?.

Volkenıing un das Presbyteriıum hatten OiIfenDar die Vorstellung,
muıiıt dem SC des Kaufvertrages dıe eigenen Befugnisse N1ıC
überschreiten, zumal eiwa ZWEel Drittel aus der Upmeılerschen Stiftung
stammten, fuüur dıe einz1g die Kırchengemeinde als Empfangeriın genannt
W3a  ;

Als dann aber dıe Errichtung des eiımes ging, mußten S1e
einsehen, daß auch andere Kompetenzen eachten selen. Mehr als
eın Jahr ach Abschluß des Kaufvertrages anden siıch die auf ortliıcher
ene Zustäandigen ZUSammen „„Es Kirchenordnungsmaßıig cdie
beiden kiırchliıchen Collegien der hlesigen Gemeınde, cdıe großere Ge-
meıne-Vertretung und das Presbyterıum auf heute zusammen«gerufen,

ber einıge 1INC Angelegenheıten pleno beraten, resp
Beschluß fassen, namentlich ber folgendes 4880 Im Grunde g1ing

offenbar 1U Annahme er Ablehnung) eINESs vorbereıteten
Textes, dem ach kurzer Darlegung der Ausgangssiıtuation Ver-
achtnıs des Joh einrtı: pmeıler acht Paragraphen der WweCcC. des
auses und die Verantwortlichkeıit fur asselbDbe festgelegt Der
Text, der em Anschein ach VO  - Olken1ı1n; Schon Reinschrift
mıtgebracht worden Wal, ist VOoNn 36 Jollenbeckern unterschrieben,
darunter Volkening etzter

Es ist arın festgelegt, da das Haus einer Zufluchtsstatte fur
solches en! jent, dem die Kırche vorzugsweilse ihr TDarmen Aaus

schriftmaßigen Grunden zuzuwenden verpflichtet 1S „eıne AQUus-
nahmswelse Benutzung der aume allgememınen ırchlichen un
relıg10sen Zwecken  .. soll nıicht ausgeschlossen Seıin $ 1)

Aufnahme en Sollen S38 erster Linıe, mıiıt Ausschluß wirkliıch

au Friedr Wilh., ach den amıilienaufzeichnungen Joh. hatte sıch auf dıe
Besitzung Wordehecke ın Jollenbeck verheiratet.

Bestand NrT. 38, Nr. 6,13.
Dazu Angermann (wıe Anm. 29) 229(f£.

Bestand NrT. 38, Nr. 6,13 VO' 1857
Eibd. VO: 11 1858
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bereıts erwahrlosesten®‘?, solche Kinder der Gemeımne, die der Ver-
wahrlosung gehen, SOWI1Ee wirklıch Aa1lIne aisenkınder. SO-
ann ach genuüugender Befriedigun; dieses ersten Beduüurtfnisses solche
Kranke, welche ın der eigenen Familıe durchaus eine hinreichende
ege finden konnen, wWw1e solche ersonen, die durch einen 1L-
blıcklıchen Nothstand diıe kirchliche Barmherzigkeıt eıliger
gewlesen SiNnd** ($ 2) Eın spruch, das Haus aufgenommen WeTl-

den, besteht nıcht. Von denen, die „„auf TUund der politischen esetzge-
bung eiıinen spruch auf Unterstutzung geltend machen können‘‘,
Sollen L11LUI die aufgenommen werden, be1l enen „gegrundete Hoffnung
vorlıegt, der Aufenthalt ause werde ihre sıittlıche Umkehr rmoOglı-
chen oder fordern‘‘

1ese Grundsatze, einıge finanzielle egelungen und dıe Zuwelsung
VO Verwaltungsaufgaben Mitglıeder des Presbyteri1ums, esonNders
den Kirchmeıster, scheinen den folgenden Verhandlungen mıiıt Der-
geordneten staatlıchen Dienststellen nıcht strıttig gewesecn sSenın.
Allerseıts fur selbstverstandlıch gehalten wurde offenbar 1es5 ‚„„‚Das
Consistoriıum urc den Superintendenten dıe UIS1IC. ber dıe
Anstalt, revıdıert und dechargiert ihre Rechnungen‘‘ ($

Strittig wurde dann zwischen der Kirchengemeinde Jollenbeck und
Regierungsstellen das Wort „endgultıg‘‘, das olkenıng das Ende des

un etzten Paragraphen gesetzt und unterstrichen ach dem
OTiLLau des S 8 sollte das Konsistorium oberste nNnstanz Se1n. „ESs ent-
sche1ıidet auf den Bericht des Superintendenten Der alle streitigen
Fragen, die kunftig der Verwaltun: un Einrichtung des Hauses
auftauchen mochten, endgultig

Abschließen he1ißt ‚50 weılt der Buchstabe der heutigen Be-
SCHIUuUSSe Besonderen nıcht reicht, ist fur SEe1INEe Entscheidungen der

angegebene allgemeıne ‚WeC der Anstalt maßgebend.‘‘
Stillschweigend ausgeschlossen ist 1l1er dıe Kontrollfunktion staatlı-

cher stanzen Das geht zuruck auf den asSsus der letztwillıgen Vertfu-
des Joh Heınr Upmeiler Belzen, ‚‚daß die Einrichtung und

spatere Verwaltung der Anstalt lediglich un:! eın VO hiesigen
Tchlıchen Presbyter1o mıiıt Ausschluß jeder weltlichen Behorde un!
einulie bewerkstelligt werde, .“82 Die preußıschen ehorden,
die sich die Skepsis richtete, reprasentiert uUurec die Regl]erung
enund den inıster fuüur geistliche Angelegenheiten®), OoOnNnn-
ten indessen weder lgnorlert och ausgeschaltet werden. Eis ergaben
sich Schwierigkeıten DIS cie den egınn der Arbeıt verzogerten.

81 Wohl eın Abschreibfehler ‚„verwahrloster‘“‘ (So spater 1m Druck)
82 Wiıe Anm. 80
83 Eibd. VO: 26 1360
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Aus der Kirchengemeinde Jollenbeck heraus versuchte INall, auf
ungewoOhnliche else Druck auszuuben. Der SCANON mMenNnrTriaC. erwaäahnte
auer unkelo unterschrieb 1859 folgendes chreiben „„‚Wenn
der aufkontrakt zwıschen dem Presbyterium un dem ann Heıin-
rich Bockstiege VO 21 Aprıl 1857 nebst den Bestimmungen ber dıe
erwaltung des errichtenden syls, W1€e S1e der KReprasenta-
tionsversammlung VO Nov 1853 getroffen worden, VO Koniglicher
Regilerung sofort konnen genehmigt werden, daß die Einriıchtung des
Asyls diıesem SommMmer och Angrıiff ge:  mMmMen WITrd, verpflichte
ich mich Eın Hundert funfzıg 'Thaler dem Upmeıilerschen Geschenke
zuzulegen. Meın Versprechen gilt NUur bis Z October CL Ist annn
och nıchts eschehen, werde ich ber die 150 rth anderweıtig verfu-
gen®*.“

Am folgenden Tag verpiflichtete sıch der auer un! Ziegeleibesitzer
Kındermann, ber-Jollenbeck Nr. 4, einem ahnlıchlautenden
chreiben, ‚au einem nothwendig werdenden Aus- un Anbau, reSPp.
Neubau des auses zehntausend Backsteine liefern®>.

Die TIsSt. verstrich, ohne daß die Reglerung die Statuten bestätigte.
Es ist nıcht erkennen, ob Volkening und das Presbyterium viel-
leicht aufgrund mundlicher Außerungen annahmen, die Bestätigung
sSe1 erteılt. edenfz£{alls ist unter dem 1859 Protokollbuch des
Presbyterı1iums festgehalten ‚„„Da die Konigl Reglerung den Ankauf des
Colonats Nr Nıeder-Jollenbeck ZU Armen- resp Waiıisenhause
genehmigt hat, So diesem Herbste diıe Wohlthatigkeıitsanstalt der
Art 1Ns Leben treten, daß dem Nebengebaäude (Backse der anrıge
chumacher Beckmann mıiıt seiner Pflegerin Weıthoner wohne, 1mM
Wo  ause aber die Wwe annın, mıit einıgen Waısen-Madchen die

beginne®®.“ Die Pflege- und rzıehungsarbeıit, iImMMer schon
als Anstalt verstanden, wurde also och VOTI der offiziellen Genehm1i-

begonnen.
Weıil olkenıng und sSeın Presbyterıum das staatlıche ZustimmungSs-

und Aufsichtsrecht N1ıC. umgehen konnten, WUuTrde eiINne Umarbeıtung
des fruheren Statutenentwurtfs durchgeführt®”. S1e unterschied sich
VO ersten ext UT groößere stilıstische und geringere inhaltlıche
Änderungen, Zusatze und Verkurzungen etz L1UX och sechs 88)
Entscheidend der Taambe der ‚„Vorbehalt der Bestätigung
der Koöniglichen eglerung  66 un die Klausel ‚sobal diıe enehmigung
des Ankaufs selıtens der Koniglichen eg]ıerun. erfolgt ist‘‘. Keine

Ebd. VO. 1859
Ebd. VO: 1859

Bestand NrT. 38, NrT. 1,11 Fasc.
87 Bestand NrT. 38, NT 6,13 VO') Hf 1859
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Konzess1ion ist eım fruheren $ 8, jetzt S 6, gemacht ESs soll beim „end-
gultig  06 bleiben

1ese Fassung genugte jedoch och nicht, al edenken der egle-
run. auszuraumen. Deswegen fuhrte Oolken1ı1n: 1ın einem Schreiben
VO 292 1860 och olgendes aus®®8: DiIie 500 aler, die der auf-

och ehlten dıe Hypothek), konnten UrCc freiwillıge Beitrage
geleıstet werden. ‚„„Der Anstand, den Onigliche Reglerung ge.  INEC,
Kaufun:! Statut genehmigen, ange och eın Rest der Kaufsumme
offenstehe, ist eın porn geworden, daß alle Krafte und erzen, die
der aCcC eın Interesse nehmen, sich Bewegung setzten,
zeigen, Ww1e S1e HAr dıe aCcC. einstehen.‘‘ Er dann fort ‚„‚Hoffentlich
ist mit dieser hatsache 1n den ugen der en Aufsichtsbehorde auch
die rage ach der Lebensfaäahigkeıt der Anstalt Tledigt, da be-
drängter Zeıt, Handel vollıg darnıeder hegt, un ach den
schweren Opfern, die der ırchenbau erforderte, grade fur diesen
‚weck, blos WwWe es galt nfangen oder erlahmen , die lebendige 'T’heil-
ahme eın olches Resultat heferte.‘‘

Diese emerkungen einerseıts dıplomatisch: ‚„„alle Krafte und
Herzen‘‘ 1ese Formulıerung Volkening miıt Bedacht gewahlt
Auf seinem Konzeptbogen steht oben (durchgestrichen) „NB daß Be1l1-
Steuern auch VOIl andern als Gemeindegliıedern gegeben worden, darf
(durchgestrichen mu ß meı1ınes Erachtens als abschwachen erschwılie-
gen werden  .. Die emerkung nthielt andererseıts ach den aßsta-
ben des 19 Jahrhunderts einen eutlic. krıtischen Nnierton gegenuber
der Behorde

olkenıing fuhrte annn aus, cdiıe TO der Statte sel ausreichend,
einNne 1e ernaäahren; der Umfang der geplanten Anstalt werde sıiıch

den Moglıchkeıten orlıentleren; eın Stammkapıtal VO  - 100 Talern sSel
vorhanden:; „wenıgstens SINd ohl selten Anstalten dieser Art, selbst
die nıcht ausSgcNOMMEN, dıe jetzt cdıie großte Ausdehnung aben, mıiıt
einem olchen schuldenfreı:en Besıitzthum angefange  .. Volkening
Verwı1ıes ann och auf dıie pendenzusagen, dıe die Bedingung der
„sofortigen Thatigkeıt der Anstalt‘‘ geknupft Und bat
abschließend ‚„Uum enehmigung weniıgstens des Ankaufs, hoffentlich
auch zugleich des Statuts‘‘

Im Begleiıtschreıben wandte sıch Volkening den Superintenden-
ten er Bielefeld „„mıt der drıingenden und ergebensten 1  ©
1ese unNns wichtige emeineangelegenheıt gutigst dahın befurworten

wollen, daß die Tatigkeıit der Anstalt bald beginnen konne un:! der
schone eUue Aufschwung der emenıne nıcht VO erlahme*‘‘$?.

Ebd VO: DD 1860
89 ahe (wıe Anm. 214
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Mehr als eın Jahr spater, mıiıt dem Datum des e Juniı1 1361, gıng dem
Presbyteriıum auf dem Dienstwege ber den Superintendenten die
enehmigung durch die egıerun. Miınden zu%0. Das Protokaoll der
nachsten Presbyteriumssiıtzung halt fest, Was wohl alle empfanden:
33 endlich .H91 und weıter ‚„„und soll un! kann nunmehr muiıt der
Einrichtung gedachter Anstalt vorgegange werden‘‘. Der Presbyte-
riıumsausschuß, der aIiur schon gebildet WAarT, setizte sıch aus
den 1aconen Dunkeloh und Brunger und dem Kirchmeister oCck-
schatz:; tagte Zukunft unfier dem Vorsıiıtz Volkenings??2,

In Bezug auf den Kaufvertrag dem chreiben der egle-
run, LU och Verfahrensfragen behandelt uch dıe emerkungen
S3 (Verwaltung beschäftigten sıch NUr mıt der urchfuhrung TUnd-
satzlıche Bedeutung kam der tellungnahme dem beabsichtigten S 6
(’‚ endgu.  1g “) „„‚Darnach hat der 6 des Statuts eiıne Gultig-
keıit, vielmehr STEe cdıie Anstalt ach Vorschrift der ırchen-Ordnung
und kırchlicher Verwaltungs-Ordnung unter der UIS1IC der unter-
zeichneten Regierung?®?.‘“

Man wurde 1U ‚9 daß der S6 des Statutenentwurfs ersetzt
worden ware UrCc eine eUe Formulijerung, die das Aufsichtsrecht der
Keglerung ZU. USCTUC brachte olkenıing hat einen anderen Weg
gewahlt. Was dem 1861 1m TUC herausgab?**, ist a) der
Statutenentwurf VOIN 1859 und das chreiben des Oberpraäasiıdenten
VO  5 est  en vom 1861 miıt dessen Korrektur>®°. Darın druckt siıch
aUuS, da olkening dıe staatlıche Oberaufsicht anerkennen mußte,
seine abweıchende Posıtion aber trotzdem ZU. USCTUC bringen
wollte

Die betreffende Bestimmung der letztwillıgen erfügung Upmeiers
VOon 1856 War I11UNMN also nıcht erfullt. TOLZGdemM ist n1ıemand auf das J9 *

wıdrigenfalls zuruckgekommen. Es jene 900 aler ja auch
langst durch den auskau: verbraucht, und dıe hauptsachlichen Nntien-
tiıonen des Stifters ale abel, erfullt werden.

Diıie Hartnackigkeıit der staatlıchen Stellen mochte außer ın der
ahrung der Kırchenordnung und der kıiırchlichen Verwaltungsord-
nNUun,; auch Grunde aben, dıe au  N unguten rfahrungen mıiıt anderen

Bestand NrT. 38, Nr. 6,13.
91 Bestand NrT. 38, Nr. 14A1 Fasc. VO. 1861
92 Der erstie Hausvater Schulze außerte 1867 den unsch, den orstandsberatungen
G3

‚ugeZOge: werden (L Bestand NrT. 38, NrT. P Fasc. 1).
Wie Anm. 90
Überliefert 1m Pfarrarchiv Jollenbeck un:! 1m St. Detmold NrT. 294

95 „„Vorstehendes Statut WIrd hıerdurch, mıit USSC. des 56 un:! mit der Maßgabe
genehmigt, daß der Staat das demselben zustehende ufsiıchtsrecht ber cdıe Anstalt
ausubt, und zusatzlıche der abandernde Bestimmungen ZU| Statute der Staatsgenehmi-

edurien.  ..
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rundungen karıtatıven harakters stammten?®. Fur allı (Gremien und
Einzelpersonen rundungen WwWI1e die Jollenbeck beabsıchti
och NeuVU. em die ortlıchen ernaltnısse unterschiedlich SO
War das en eine Posıtiıonsbestimmung notwendiıg. Das schlug
sıiıch auch anderswo Auseinandersetzungen die atuten nieder?‘.

Begıinn der Arbeıiut
Das Haus mıt seiıner Umgebung, dem dıe Betreuungsarbeıit

rmen, Kranken un! Waisen 1ın Jollenbec begann, ist uUrc die axa-
tıon VOon 185998 gul ekann Das Haus War fast 18 ang Seine Breite
betrug weniger als 10,5 I, teilweise (man MUu. annehmen: Urc
Ausbau eiıner Weberstube) fast 12 Die ohe der an Warlr fast
3,90 m??. Es War ‚„einstockıg VO Fachwerk gebaut und mıiıt TO
gedeckt‘* entsprach den Bedurfnissen einer Landwirtsch. treibenden
Famiıilıe und Wal außerdem ‚, ZUX Weberey eingerichtet‘‘. Von 1]er
Wohnstuben un! 1ler chlafkammern hatten 1Ur TEl aume „„Be-
schuß‘‘, Holzfußboden, all| ubrıgen hatten 1L11UI en VOIN

‚‚Erde‘“‘, VO  - gestampftem Lehm ber das Übliche hinaus g1ing die
umpe 1m Haus. Abweıchend VO SONS Üblichen War anderer Weıise,
da ß außer dem Kuhstall eınen Pferdesta gab Nn1ıC. auch der
chweiınestall mıiıt 1mM ause Wa  — Da sıiıch das Haus al einem
guten ıchen Zustande*‘‘ befand, wurde auf 1 200 aler Wert aNnsge-

Zum Besıtz gehorte auch eın sogenanntes ‚‚Backhauß‘‘, dessen
Ausdehnung VOonNn Te1lC  1C der einen und fast 11 der anderen
iıchtung anzeıgt, daß Se1ın Verwendungszweck ber den eines ack-
hauses hinausgıing IS Wäal das oben schon erwaäahnte ‚„‚Backs‘‘, das mıiıt
einer Wohnstube, ZWel Schlafkammern und kleinen ebenraumen
eiıner Famıilıe ZUT Wohnung dienen konnte. Da aufallıg Wal, wurde

NUur mıt 90 'TalernZ
Umgeben are die auser VON eiıNner großeren Zanl VO aumen (es

bstbaume, Pappeln, annen, J  Q Junge Eıchen, Linden
1U einNne 1C. steht nNOC. und einer ec Wert insgesamt 135 aler

Der Landbesitz VO 1er orgen verteilte sich auf eun ınzel-

Sehr instruktıv azu Helmut Huffmann, Das stadtıiısche Armenwesen In eC| 1m
ahrhundert, Mıtt. des Mindener Geschichtsvereıin: Jg. 5 (1983) der Mindener Heimat-
blatter 71-85 Mit sicher guten Absıchten un! zeitwelse erheblıchem Elan wurde nach
Voruberlegungen schon ın den 40Uer Jahren 1850 eın Haus angekauft, dem ıne „Kleın-
kınder-Verwahr- und Waisen-Erzı  ungs-Anstalt, wıe eın Tmen-Hauß*“‘ eingerichtet
werden sollten. on 1857 wurde cdieser Versuch wıiıeder abgebrochen.

97 Huffmann (wıe VOT Anm.) 81 mıiıt größeren Auszügen aus dem nfang der 550er TE
LkA Bestand Nr 33, Nr. 6,13 VO' 25 1859
„Lang 57 Fuß, tiıef hoch 11 Fuß 1mM Stie DIie ange der Maßeinhel betrug
Ravensberg 0,314
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stucke; sSeın Wert WUurTrde mıiıt 068 Talern 26 Silbergroschen un: U Pfen-
nıg errechnet

Dies also WarTr der außere KRahmen, 1ın dem die ege- un Erzle-
hungsarbeıt beginnen sollte

Anfang 1863 dıe ‚„Ansetzung des Spinnmeisters Schulze
als Hausvater und fortwahrender Spinnlehrer‘‘1990, Als pınnlehrer
wurde aus den Mıtteln des Gnadenfonds jJahrlic mıiıt 5Ü Talern ent-
lohnt101. Als Hausvater sollte frelıle Station erhalten. Bıs sSseiner
Verheiratung WUurde ihm eine „dienstfähige weıbl Person
gegeben‘‘1092 Gewunscht WUuTrde aber eine baldıge Verheiratung, ‚„UIn
die Anstalt mehr 1InNns en treten lassen‘‘193. Zunaäachst sollten Nnu
TEl en aufgenommen werden1094 Man sS1e Es Warlr beabsichtigt,
mıiıt Hausvater und -MuUuttfer eiINne famılienahnliche Sıtuation fur dıe
Kınder Schaiien

1864 tauchten erstmals usgaben fur Waisenkinder auf: „An-
schreibe eld fuüur chule und ZWel Schiefertafeln, eın nA
Buch‘‘ n3 aDT oldschu fur die iınder‘‘ (Holzschuhe)*% Gleichzeitig
wurden TEe1 ‚„‚krankliche, arbeıtsunfäahige ıttwen‘‘ das Haus auifge-
NOINIMMECN,; fuüur diese zahlte die kırchliche Armenkasse Jahrlıc. Je
Taler10%6.

Wenn INa  5 sich Leıitbild der Famıiılıe orj]ıentieren wollte, mußte eın
Wechsel der Hauseltern moglıchst vermieden werden197. uberdem
zeigte sıch Schulze als engaglerter Hausvater, der ach Moglıch-
eıit auch aus der Waisenhauslandwirtschaft och Erlose erwirtschaf-
tete So SINd denn, als Schulze 1866 seın Bleıben VO  - eliner ‚definitiven
egelung Se1INeTr Stellung abhängig machte!98, konkret als eiıne
bessere inanzielle Absicherung bat, wleder einmal Stifter eingesprun-
gen Caspar Heınr unkelo egann, Zinsen zahlen VOonNn 000 Talern,
dıe allerdings och en behielt199. Spater wurde der Zweck
formuliert ‚„„Die Zinsen dieses Capıtals sollen jedoch lediglich ZUT
esoldung des Hausvaters, der 1 Wailsenhause arbeıtet, und keinem

100 Bestand NrT. 38, NrT. 11A4 Fasc. unter dem 1863 Zur harakteristik CNhulzes bel
Heienbrok (wıe Anm 171174

101 LkA Bestand Nr. 38, NrT. 111 Fasc. 7 VO: 18367
102 Wıe Anm. 100.
10

104
Ebd. VO. D3 1863
Wiıe Anm 100.

105 Bestand Nr 38, NrT. 5,37 Yasc. L eleg 82
106 Ebd. unter dem atum des 18364
10 ach Jonh. Aug. Stender (Das Jollenbecker Pflegehaus, 1n Joll Bil U (1985) (49) olgte
103

dem Peter Schul(t)ze sSe1ın chwiegersohn Heınr. USC.

109
LikA Bestand Nr. 38, NrT. 11 Yasc. VO: 28 1866

Bestand Nr. 38, Nr. 4,21 VO:! Januar 1870 Die unter dem 13 1867 verbuchten 400
aler unkelohs offenbar fur Baumaßnahmen gedacht
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andern WeC dienen119.‘‘ Das Kapıtal sollte als „‚Dunkelohsche St1if-
tung  66 gesondert verwaltet werden. Zunaäachst beließ INa.  - OiIfenDarTr be1l
mundlichen bmachungen

ach dem ortgang olkenıings, als Superintendent Huchzermeler
Presbyteriumssıtzungen abhielt und Protokolle daruber schrieb, ka-
1NeN och ‚„‚mehrere Schenkungen das Waisenhaus‘‘ ZU1 Sprache, die
‚„sämtlıch, nıcht einmal dıe bedeutende VO  5 unkeloh, iın rechtskrafti-
BF orm vollzogen sind‘‘111. Er sorgte och 1m selben Jahr afur, daß
das nachgeholt wurde. er den 1 000 Talern VO unkelo wurden
auch 300 aler beurkundet, dıe der Olon Husemann, ber-Jollenbeck
NT 13, ZUTX Besoldung des Hausvaters gestiftet hattel12. Am 15 1869
vermachte unkelo einNner letztwiıillıgen Verfugung dem Waılısenhaus
weılıtere 1 000 Taler, diese ohne weckbindung‘*?©,

Daß 5 dıe Grenzen der Arbeıit nıcht endgu.  1g UrCcC. die vorhan-
denen aume des Mockerschen auses gezogen sehen wollte, ist schon
daraus entnehmen, da SCANON se1t 1859 VO ‚„‚Aus- und Anbau resp
Neubau  6 gelegentlic cdıe ede ist. Im ruhjahr 18367 wurde eın au
beschlossen114. Man vertraute darauf, da ß ‚„ziemlıch sicher VOTL der
Hand CITCa 1800 rtlr eschafft‘‘ werden könnten115. ach der Lage der
ınge und emerkungen 1Im rotokoll116 konnte eSs sıch wıeder NU.

Spenden handeln Auf weitergehende Baumaßnahmen, dıe auf 4 000
aler veranschlagt wurden, verzichtete man 1! /. Wiıe eım ırchenba
ete sich Volkening selbst eiım Zeichnen der Pläane1ls

orhandene Zeichnungen!!>, Kostenanschlaäage und rechnungen
en 1es Bıld Der bısheriıge Wohnteil wurde 1863 erseitzt Urc. eiınen
Vorbau, der eine Grundflache VO  = ın eutigen en 10,60
14,70 hatte und Massiybauwelse zweıstockıg ausgefuüuhrt wurde120
Das WarTr eine Maßnahme, WwW1e sS1e gleichzeıtig auch be1l Bauernhäusern
ZUT Deckung erhohten Wohnbedartfs nıcht selten W3a  z Miıt seinem
großen Kreuz aufder Glebelspitze seiztie dieser Bau Jollenbeck einen

111

110 Ebd. Caspar Heınr. unkelo starb 24 1870
LkA Bestand NrT. 38, Nr. 143 Fasc. VO: 26 (18369)

BA Bestand NrT. 38, NrT. 4,21 VO.: 1870.
113 Ebd
114 LkA Bestand NT. 38,; NrT. 143 Fasc. VO:| 1867
115 Ebd. VO: 1867
116 Wie Anm 114
11

118
Rısche 1919 (wıe Anm. 254

119
Ebd. /
LkA Bestand NrT. 38, NT. 6,13, darunter 1Nne sorgfältige E1C.  un; der Vorderansicht, w1e
Ss1e 1mMm wesentlichen Dbıs eiıner Straßenverbreiterung der 7T0er (?) TEe uUunNsSsSeIes Jahrhun-
derts blıeb Vgl Joll. 17 (1985) 1731 12

120 Die angegebenen Maße SINd Fuß ange und Breıte (LkA Bestand Nr. 38,
NrT. 6,11).
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weıteren kiırchlıchen Akzent neben der och vorhandenen alten
Kiırche und der

Die Angaben ber den Verwendungszweck der Raume en
gleich eine Vorstellung ber die Arbeıt, jJedenfalls VO TEe 1869 an121l.

‚„ Parterre ınks VO Flur un ammer, als Wohnung des
Hausvaters; rechts VO Flur un:! Kammer, als ung eiıner
Gemeindeschwester, hlıerneben eine geraumige Kuche, die zugleıc. als
Speisezımmer dient; ersties Stockwerk. 1n VO. lur und
Kammer für mannlıche eglınge; rechts VO 1ur und Kam-
INeTr fuüur weıbliche Pfleglinge; ım. Dachgeschoß. Madchenschlafkammer
und Bodenraume fur Vorrate jeglicher

Der Wirtschaftsteil des Hauses, dessen TEl eine Kammern aus-
hılfsweise als Schlafraume dıenten, 1e zunachst och bestehen.
1eser Erweıterungsbau mıt allen Schwilerigkeiten der Ge  eschaf-
nNg, der anun. und der Baubeaufsiıchtigung War Volkenings letzte
Baumaßnahme Im TE 1869 schlo der inzwıschen /3Jahrıge seine
mehr als a0jJahrıge Tatıgkeit Jollenbeck ab Miıt der chlußabrech-
NUunNn, hatte sıch uperıntendent Huchzermeler 1874 absc  eßend
befassen122, nachdem das Jollenbecker Presbyteriıum sıch selınerseıits
damıt beschaftigt hatte Wahrscheihimlich auch deshalb, We INa  }
Jollenbeck akrıbiısche Überprüfungen Urc den Superiıntendenten
Von Mullers Zeıiten gewohnt Warl, wurde die Bıtte geaußert, daß

die TreC  ung mt Rucksicht auf den emerıtierten Pfarrer
olkening  66 ormaler Hınsıcht keine Einwande Thoben werden
mochten; der aCcC Se1 alles UOrdnung Volkenıing hat neben lem
anderen auch 1el Verwaltungsarbeıt geleıstet, aber eın erwaltungs-
annn Wal el nıcht geworden.

Das lJetzte sehr Wiıchtige, W as olkenıng fuüur Walısenhaus und Ge-
meılndearbeıt auch fur die Zukunft tat, bezweckte, die kontinulerliche
Arbeit 1mM egeheim bDbzusiıchern und S1e ZU. Zentrum dıakoniıscher
Gemeinndearbeit werden lassen einem ungewoOhnlıch langen
Protokolleintrag referlerte olkening die ıhm rıngen scheinende
Angelegenheit: „Prases gemeınt ist. Tases presbyter11 theilte
dann VO  5 sSselinen Plan mıt, 1M hlesigen Waisen- un Kranken-
hause eiIne tandıge Gemeinde-Diaconissin anzustellen, welche theils
die etwa Tankenhaus sich efindenden Kranken verpflegen
en soll, theils dıe der Gemeilnde umherliıegenden, esonders aber

121 Ebd.
122 Bestand NrT. 38, Nr. 537 Yasc. unter dem 1874 ußer Spenden ıIn ohe VO:  -

212 alern 2 Silbergroschen Pfennig dazu unten) gab Eiınnahmen aQus verkauftem
Abrißholz (36 TIr 11 SgT. ch). Die usgaben errechneten sıch auf 3471 'TIr. 29 SET. ch.
DIie Dıiıifferenz wurde UTrC arlehen und ınen OTSCHU. ausgeglichen
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auch dıe Wochnerinnen der geringeren Volksklasse W as be-
SONders begrundet WwITd. „Ziu dem Ende habe Prases schon seılıt Jangerer
eıt angefangen, eın Capıtal als Fonds sammeln.‘“‘ olkenıings Vor-
chlage Sınd gan: konkret Tel1le Statiıon 1ImM Waiısenhause, reduzılıerte
ufgaben be1l Kranklıchkeıit, „Pflege bıs INr nde  “ Sollte das Kapı-

N1iC. soweıt aufgestockt werden konnen, daß die Ziınsen ZUTr Besol-
dung ausreıichten, wolle selbst solange Jollenbec sSel fur
die esoldung „SOrgen un haften‘‘. Das Presbyteriıum ‚„„‚bereıtwil-
lıgst‘ auf es eın.

Im Sommer desselben Jahres bat das Presbyteriıum och einmal
„drıingend, diesen eben grunenden ‚Wwelı des kirchlichen ebens N1ıCcC
Vertirocknen lassen, sondern pflegen‘‘!4 Was selbst auf eine bıs
dahın ungewohnte else ZUTFC finanzıellen Absıcherung tat, hat sSseiıner
Schwiegertochter hochst anschaulıich geschildert!25,

Der ausvater Schulze 99  eıne uhe aus eSOTgNIS, moge
die Diıakonissın verliıeren, WenNnnn keın gesicherter ON da ware  .. Aus
welchem Mutterhaus diese erstie Dıiıakoniıissın kam, ist bısher nNnıC
ekann Nachdem Schulze der Gemeilnde schon viele Frauen DeT-
sonlich angesprochen a  e, kam 1969 ZUT Grundung der
Tauenhılfe Jollenbeck Es el Ppr1ımar darum, daß sıch mMOg-
lLichst vliele Jollenbecker Frauen ge.  aßıgen Beıtragen zugunsten
der Schwesternstation verpflichteten. Volkening chrıeb ‚„„Des Mor-
geNS 1mM Dett hatte ich die atutfen schon entworfen, Wäarlr 1/2 auifge-
standen und S1e nl]ledergeschrieben und eın Buch gemacht mıt
Linıiıen, die Namen gleich einzeichnen konnen. utters Name
stand oben mıiıt thir quartaliter.‘‘ twa Frauen hatten sıch
eingefunden, auch 1er Presbyter. Be1l Kaffee un:! Butterbrot, unter
Gesangen un egte Volkening, flankiıert VO.  5 Tau Upmeıier und
Tau Bockschatz, seın orhaben dar, wobel alle Spruche des Neuen
Testaments heranzog, 99 VO.  5 dienenden Frauen rwahnung g —
schieht‘‘. Dann setizte Schulze sich in eın Nebenziımmer und fing d
die ZUTXI Miıtgliedschaft bereıten Frauen notieren SOWIE die Betrage,
denen S1e sıch verpflichteten. „Die Untertasse WUurde auch bald ziemlich

Kınstellung „gulen Werken
Im Ruckblick auf die Jollenbecker Grundung eiINes Pflegeheimes ist

och zusammenfassend ach Grunden und Absıchten der Beteiligten
iragen.

123 Bestand NrT. 38, NrT. 1,11 YFasc. VO:! 1868
124 Ebd VO 1869
125 ahe (wıe Anm. 262-—264.
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die Analyse der eweggruünde olkeniıngs annn Anbetracht
des Leserkreıises dieser Zeıitschrift un! MUu Anbetracht des Umfangs,
den eın Aufsatz nıcht uüberschreıiten SOo.  e, verzichtet werden. Weıl aber
ber die Rezeption der Ikeningschen edanken och verhältnis-
maßıg weniıg bekannt ist un! och weniıger ber das, W as Olken1n:
Se1INeTr Gemeinde vorfand, onnen cdiese Gesichtspunkte nıcht ubergan-
gen werden.

Soweit die letztwilligen Verfugungen des Joh Heınr Upmeıler
elzen mıiıt sSseiInem personlichen Schicksal zusammenhingen, ist davon
schon die ede geEWEeESECN. Das ist vertiefen, indem die Aufzeichnun-
gen seliner Schwester LOulse herangezogen werden.

S1e hat einen dicken and muıiıt der UuISCHr ‚„‚Chron erworben,
eingerichtet fur dıe Anlegung einer Hofi- und amılıenchronık, be-
stimmt fuür bewußt christlıche Familien126 Im TE 18363 hat S1e eine
el VON Seiten gefuüullt, spater leiıder nıcht mehr. Sie Wäal eine ge-
wandte Schreiberin (Schriuft, Orthographie, Formuli:erungen). Man
ann vermuten, daß UrCc. prıvaten Zusatzunterricht dıe Ooriliıche
Schulbildung erganzt WUuTrde Loulse Upmeier g1ibt einen Ruckblick auf
180 TEe Famihen- und Hofgeschichte Die Famihliendaten WI1e auch
Landerwerb und Hausbau SInNnd SoTgfaltiıg, aber nNnapp verzeichnet.
Personliche Zuge werden selten erwaäahnt. Es ist eiINe Ausnahme, WenNnn
S1e ber ihren Großvater Joh. Friıedr geb eppmelıler, 1768 -—1830)
schreibt, SEe1 ‚„‚eıner der angesehensten Manner der Grafschaft Ra-
vensberg‘‘ SEWESCH); „auch korperlich WarTr vielleicht der schonste
Mann der mgegen Der USdATUC. ‚‚meın fruhverstorbener
unvergeßlicher Mann‘‘ ist eine floskelhafte endung, kann arum
trotzdem eiıne ganz personlıche Außerung sSeın ber sıch selbst
schreıbt S1e mıt großer Zurüc. Das Wort „1ch‘“‘ kommt NUur
ZWEe11. VOT („SO habe ich, Lou1lse Upmeyer, diesemTe 1863 den
Hof es1itz WI1e .6 und „‚Nachdem ich verkauft habe “)
Dalß S1e 1Im Vorjahr die definıtive Bestimmung ber dıe zweıten 1 000
'Taler getroffen hatte, rfahrt der esSer der Chroniık ebensowenıg WI1Ie
andere gute aten Um aufschl  Teilcher lst, Was sS1e vergleichsweise
ausfuhrliıch ber die „Mildthätigkeit‘‘ ihrer Vorfahren n]edergeschrie-
ben hat

Aus den 49 Jahren (1788—1830), denen iıhr Großvater den Hof
bewirtschaftete, berichtet Loulise Upmeıer, häatten oftmals 10—12
Arme auf dem Hof uübernachtet „„und anderen orgen gesaättigt
126 Herstell durch er In Minden: Ledereinband, Goldpressung, Goldschni‘

Kapıteleinteillung TONU| des ofes, Familıenchronik, otizen uber dıe ZU. ofe
gehorenden Grundstucke), Formulare „AIm Namen Gottes, des Vaters, des es
und des heiligen (reistes en WITr den heiılıgen Ehebund geschlossen‘‘), Bı  Ispruche
und Gedicht.
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scn1e: genommen ‘‘ die en oldaten mıiıt frisch gefüliter Pfeıife)
„Namentlıch der Eirntezeıit theilte reichlich mıt, da g_
glaubt hat, der Hof wurde dadurch Grunde gehen Und dochAbschied genommen‘‘ (die alten Soldaten mit frisch gefii.ll%:er Pfeife).  „Namentlich in der Erntezeit theilte er so reichlich mit, daß man ge-  glaubt hat, der Hof würde dadurch zu Grunde gehen. Und doch ...  erreichte er unter diesem Johann Friedrich eine nie gesehene Blüthe;  Gottes Segen gab ihm zwiefältig wieder, was er den Armen zukommen  ließ‘“ — was u. a. belegt wird mit Angaben über eine ungewöhnliche (und  unglaublich klingende) Höhe des Roggens. Dieser Mann stiftete auf  seinem letzten Krankenlager 100 Taler in Gold „unter der Bedingung,  daß die Zinsen davon in jedem Jahre an seinem und seiner ersten Frau  Todestage an solche Arme, die sich des Bettelns schämten, durch den  zeitigen Pastor vertheilt würden.“‘‘  In der nächsten Generation überließ der einheiratende Bauer ‚,die  Sorge für die Armen und Hilfsbedürftigen mehr seiner trefflichen  Gattin‘“. Die Tatsache, daß er seit 1835 Presbyter war, sich um die Beru-  fung Volkenings nach Jöllenbeck sehr bemühte und für den Neubau der  Kirche freiwillig 500 Taler stiftete, werden genannt, um seine Haltung  in Glaubens- und Kirchenfragen zu kennzeichnen. Das praktische  Christentum seiner Frau, ihrer Mutter, charakterisiert die Schreiberin  in vergleichsweise großer Breite durch eine Erzählung, wie die Ster-  bende einer armen Frau, die gekommen war, sich für empfangene  Wohltaten zu bedanken, erlaubte, ihr ein Paar neue Strümpfe auszuzie-  hen, weil sie sich nicht mehr erheben konnte, um ein anderes Geschenk  herbeizuholen.  So muß es in der Familie - wahrscheinlich häufiger - erzählt worden  sein; denn die Chronikschreiberin selbst war beim Tode der Mutter erst  3!/2a Jahre alt. Ebenso muß in der Familie auch später noch über die  grundsätzlichen Fragen gesprochen worden sein, über die die Tod-  kranke sich gegenüber einem Verwandten äußerte. Unmittelbar nach  der wiedergegebenen Erzählung fährt die Chronistin fort: „Dabei war  sie eine entschieden christliche Frau. Sie äußerte sich vor ihrem Tode  noch gegen den alten Colon Wörmann, daß der böse Feind ihr jetzt  immer die guten Werke vorhalte, als ob sie dadurch selig werden  könnte, und doch wüßte sie, daß die allein zur Seligkeit nichts nütze  wären.‘ Sichtbar wird hier, daß und wie über die Bedeutung der guten  Werke gepredigt und daß von dieser Frau sehr ernsthaft darüber nach-  gedacht worden war. Und ihre Tochter würde nicht so eingehend dar-  über geschrieben haben, wenn nicht auch sie die innere Verpflichtung  gefühlt hätte, gute Werke zu tun. Gleichzeitig muß auch ihr bewußt  gewesen sein, ‚„„daß die allein zur Seligkeit nichts nütze wären‘‘. Wie  gesagt: von ihren eigenen Stiftungen für die Armen und für die Kirchen-  ausstattung!?? hat sie nichts geschrieben. Beim Tod des Bruders muß  127 Sie ergänzte frühere Stiftungen für den Altar (s. o.) aus Anlaß ihrer zweiten Ehe-  183erTreichte unter diesem ann Friedrich eine nNn1ı€e gesehene Bluthe;
ottes en gab ıhm zwliefaltıg wleder, Was den Armen zukommen
lie B“ Was elegt WIrd mıiıt Angaben ber eine ungewoOhnliche (und
unglaublich klingende) ohe des Koggens Diıeser Mann stiftete auf
seinem etzten rankenlager 100 Taler old ‚„unter der Bedingung,
daß dıe Zinsen davon jedem Jahre seinem und sSse1lner ersten TAau
Todestage solche Arme, die siıch des Bettelns schamten, Urc den
zeıtigen Pastor vertheilt wurden.‘‘

In der naAachsten Generation uberlıe der einheiratende auer „dıe
orge fur die Armen und sbedurftigen mehr sSseiner trefflichen
Gattin"“. Die Tatsache, da se1lt 1335 Presbyter WAarT, sıch dıe Deru-
fung olkenings ach Joöollenbeck sehr bemuhte und fur den Neubau der
Kırche freiwillıg 500 Taler stıftete, werden genannt, se1ine Haltung

aubDens- und Kirchenfragen kennzeichnen. Das praktische
Christentum seıiner FTrau, ihrer Mutter, charakterisıiert die Schreiberin

vergleichsweise großer Treıte UrCc. einNne Erzahlung, Ww1e die ter-
en! einer Frau, die gekommen Wal, sich fur empfangene
Wohltaten edanken, erlaubte, iıhr eın Paar CUu«C Tumpfe auszuzle-
hen, weıl S1e sich nıcht mehr rheben konnte, eın anderes eschen.
herbe1iızuholen

So MUu 1ın der Famıilie wahrscheinlic. haufiger Tzahlt worden
se1n; enn die Chronikschreiberin selbst WarTr eım Tode der Mutter erst.
31/2 TEe alt Eibenso MU. der Famlıilie auch spater och ber dıe
grundsatzlıchen Fragen gesprochen worden se1ln, ber die die 'LT’0od-
TAanNnke sich gegenuber einem Verwandten außerte. Unmiuittelbar ach
der wledergegebenen Erzahlung die Chronistin fort ‚Dabeı Wal

S1e eine entschieden CNTrIisStTliche TauU. S1e außerte sich VOL inrem '"Tode
och den alten Colon Ormann, da ß der OSe Feind ihr Jetz
immer dıe guten er vorhalte, als ob S1e dadurch selıg werden
konnte, und doch wußte sıe, daß die alleın ZUr Seligkeıit nıchts nutze
waren  .6 1C.  ar wIird hiler, daß und w1e ber die edeutun: der guten
er gepredi; und daß VO dieser TAauUu sehr ernsthaft daruber ach-
gedacht worden Wä.  3 Und ihre Tochter wurde nıcht eingehend dar-
bDer geschrieben aben, Wenn nıcht auch S1Ee die innere Verpiflichtun:
gefuhlt e, gute Werke u  5 Gleichzeitig MU. auch ihr EW
gewesen se1ın, ‚„„daß die leın ZUT Seligkeit nıchts nutze waren  .. Wie

VOonNn ihren eigenen ıftungen fUur die TMeEen und fur dıe Kırchen-
ausstattung!?' hat sS1e nıchts geschrieben. Beim 'Tod des Bruders MU.

K 3r S1ie erganzte Tuhere tiftungen fuüur den Altar S. O.) aus nla. ihrer zweiten Ehe-
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S1e besonders stark den ontiras gespurt en zwıschen Besıtz eiINeTr-
se1ts und menschlicher Nnmac andererseıts ‚Anerbe eiınes der
größten und chonsten Ooie areTan  el Schwindsucht‘)
1C NUur UrCcC. diesen oder jenen spektakulären Akt hat S1Ee wohltatig
gewirkt, sondern immer wleder, TOLZ Schwangerschaft Urc
Teilnahme der Grüundungsversammlung der Tauenhilfe Jollenbeck

TEe 1869125
Wahrend Louilse Upmeıier NUu.  — fur ihre Famıilıe schrieb, hat eın nıcht

enannter, der sich ZU precher der Gemeinde Jollenbeck machte,
fur die Öffentlichkeit ber Caspar Heinrich unkelo geschrieben!?®,
Die Übereinstimmung jener Außerungen, die siıch auf die „guten
erke  .. bezlıehen, konnte nıcht großer eın Ks el 1 Nachruf VO

26 Januar 1870 Er WarTr der Gruüunder und auch der Erbauer des
hiesigen Waisen- und Krankenhauses, und Wenn WIT das Vermachtni3
seines seeligen en, un! seiner Nıchte, esenrechnen;
en WIT AUuSs Seiıner and 4 000a fur diese Stiftung erhalten. Er hat
sich aber auch mıt uns Ofter gefreut, WEenNnn 17 Waiısenhause 1elen
gelindert, viele Thranen getrocknet, viele Wunden geheilt und mıt Oel
verbunden sah, ja WITr verdanken nachst Gott ıihm, daß WIT 1eSs Haus
aben, un das schonste el WarTr immer, daß 1es es dem
Bewußtsein that daß olches Alles ZU selıg werden nıchts helfen
wurde, wohl aber ZUIN selig seın TeuU War seinem himmlıschen
onıge, treu aber auch seinem irdischen Konige.‘‘

Die ohe der ZUTE Verfugung gestellten Miıttel (ın Wiırklichkeit och
einıge hundert aler mehr, als der chreiber des Nachrufes wußte oder
mitteilen wollte) Wal mıtbedingt uUrc die Tatsache, daß die Ehe kın-
derlos blıeb, also n1ıemand VO Hof abzufinden WAarL, vielmehr mıiıt dem
Adoptivsohn wahrscheinle zusatzlıche Mıttel auf den Hof amen Daß
eSs unkelo esonderem Maßße das ‚„„‚Gemeindewohll‘‘ ging (wıe
der Nachruf sagt) und daß die Sorge arum aus tiefem Glauben gespeıst
wurde, ergıbt sıch aus allem, W as WIT ber ihn wıssen.

Daß bısher iImMMer 11UI Bauernfamilien als Stifter genannt sSınd un
daß S1e tıftungen VO.  - beeindruckenderTmachen konnten, ist 1n
der wirtschaftliıchen Situation der eıt egrunde uch das Presbyte-
r1um hat fast immer 11UI AQUus auern bestanden Kın 1 Textilgewerbe
Tatıger konnte, Wellll WwWI1e er Brunger Landbesiıtz hatte und
erfolgreich WAarT, dazugehoren, eın andloser iffen bar nNn1ıC. Wiıe sehr
die rweckungsbewegung insgesamt VO.  - Vertretern er Bevolke-
rungsSsgTruppen etiragen wurde fur Jollenbeck darf an schließ-

eßung 1863 durch „eınen Altarbehang VO:! braunem Tuch mıit Silberbesatz‘“‘ (SO
ufderheide wıe Anm 34 79).

1 28 Altere Jollenbecker erinnern sıch noch, daß INnr ıld 1mMm Waisenhaus hing.
129 Westfaäalische Zeıtung VO: 26. 1870, hiıer ach Joll 17 (1985) 1762
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liıch VO.  . fast allen), ist aus anderen Zusammenhaängen bekannt Man
ann auch dem Interesse der Jollenbecker Frauen der
Grundung der Frauenhilfe, eren WeCcC bekannt Wal, blesen.

Es g1bt zwel umfangreiche Spendenlisten. Die eine umfalßt den
Zeiıtraum 1856 eginnen miıt dem 900 Talern Upmeilers) bıs Anfang
1863130. Die andere beginnt 1mM eTbst 1867 und betrifft den Anbau
Waisenhaus!®1. S1e SINnd nıicht fur statistische Zwecke angele. on
das mehrfache ungenannter Spender Seiz eiıner sozilalgeschichtli-
chen Auswertung Grenzen, auch das haufige ?1ng ü (Juüunglıing) und das
och haufigere ’!Jgfr E (Jungfrau), womıiıt möglicherweise die Mitgliıed-
SC den beiden Vereinen angegeben werden sollte anche KEiııntra-
gungen SINd 1Ur fur einen guten enner der damaligen Verhaltnisse
entschlüsseln, einzelne SINnd aDsıc.  ıch verschlüsselt (Z Ur dıe
Verwendung VO.  - griechischen Buchstaben)

DIie großten Summen SINd den ersten Jahren der Vorbereiıtung
und des nNs VO  } auern gezeichnet (Duüunkeloh 150 Taler)
uch die Famıilıe olken1n. ist beteiligt direkt, indem 28
1860 acht Mitglieder DıIs Z Gymnaslasten) mıiıt abgestuften Betragen
Hıs Talern die Waisenhausarbeıit unterstutzten, und indirekt, indem

Eınnahmen aus dem iınden-Ravens Volkskalender ZUI erIu-
geste wurden. Der Spinnmeister Schulze, Lehrer un Arzt Sind

ebenso vertretiten w1ıe Knechte und agde Man hat fast den Eindruck,
als handele sıiıch einen repraäasentatıven Querschnitt UrCc die
Jollenbecke Bevolkerun (GGanz unterschiedlich ist dıe TO Oder
auch Winzigkeıt der en (Z be1 namenlosen Klingelbeutelspen-
den) uch eıner un! zwel uC Leinen Sind un den Stiftun-
gen

Der TEelISsS der Spender geht geographisch und hinsıc  1C der
Berufe weıt ber Jollenbeck 1INaAaus unrende Bielefelder Kaufleute

elhagen, Herm Delıus), eın Hofjagermeıister Detmold, eın
Dıacon und Tel Diacon1issen (davon eiıne ın London), azu eın Miss1ions-
vereın Spenge, eın Frauenvereın Bielefeld In Jollenbeck hat
sıch eın chıedsmann offenbar ZUI ege gemacht, streitende arteıen

eiıner Zahlung das Waısenhaus veranlassen („Streitiger 'T’haler
zwıschen N u)

Die fast enannte ÖOrte außerhal Jollenbecks lıiegen großenteils
Ravensberg; andererseıts: Osnabruck un Temen Nordwesten

un! Wetzlar en markıeren die breıte Streuung
130 LkA Bestand Nr. 338, NT. Dl VO: 1856 —27. 1863 IDIie ıste umfaßt unter 483

Nummern dıe Einnahmen allgemeın (Z. Zınsen, Eirlose aus Naturalıen
131 Bestand NT 38, NT. 6,11 VO. Herbst 18367 (13 Seiten miıt je 20 un! mehr iIntragun-

gen) Auf dıe ın Anm. 130 131 genannten SC  ıftstucke (Kladden) beziehen sich die
folgenden Angaben
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Der große Geldbedarf fur dıe Bauarbeiten 1867 spornte beson-
deren Leistungen Der geographische Umkreis ist kleiner, sıieht INa
VO der Spende eiıner „‚Wwe Gileselmann Amerıca  .6 ab Sonntagskol-
lekten, Konfirmandengaben, Geburt, Eheschließun. und 'T’od
asse Spenden

Die effektivsten amen wieder VO.  - auern VO.  - Dunkeloh
400 Taler, VO  ® mehreren anderen un! 50 aler oder ahnlıche Sum-
men) 1C weniger wichtig ist cdıe Feststellung, daß mıiındestens jeder
un: Spender eindeutig als euerling iıdentifizıeren ist. Be1 nıcht
wenigen anderen ist aus der Angabe der Hausnummer (n bel “)
erschließen, daß sich epbpenZialls Bewohner VO  } otten, also die
anzılell schwachere ruppe andelte Nur der als euerling e-
wlesene Caspar Joh Stender hat ebenfalls 25 'Taler gespendet; g‘ —
horte, WI1e dıe Hausnummer ber-Jollenbeck NT 53 zeıgt, der be-
kannten Ziıimmermeisterfamilie DiIie Spenden der Heuerlinge sSiınd
der ußerlich erın Heuerlinge mogen, wWwWenn S1e spendeten,
VO Nutzen des Waisenhauses uüberzeugt SEeEWESCNH sSeıin Offenbar ist
ihnen aber auch das Bewußtsein vermiuttelt, da ß das ‚„Scherflein der
Wiıitwe*‘ nıcht weniıger wertvoll sSEe1 als dıe glanzenderen en anderer

In iınanzleller Hınsıcht onnte Pastor Oolken1n; die Bauzeıt mıiıt
DD Talern Einnahmen und gut 2719 Talern usgaben un einem
Bestand VO  - Talern U Silbergroschen abschließen

Wenn Bodelschwingh dıe esonNdere Fahigkeıt ‚„‚betteln‘‘
geruhmt WIrd, muß feststellen, daß auch dieser Hinsıcht
Oolken1n; sSeın organger Wa  ; Er hatte nıcht NUur viele VO:  - der Notwen-
digkeıt, fuüur den Bau spenden, uberzeugt. Bıs ZU 1868 hatte
als ‚Gaben ZU Fond einer standigen Diaconissin hieselbst‘ schon
200 aler erhalten152 In den nachsten onaten amen Spenden VO  5
Zzwel Bielefelder Arzten, eliner Dame aus Essen und einem Grafen 1INZUu.

Vom vlerten Quartal 18638 an sınd andererseıts usgaben fur die Diıa-
konıssın registrıiert.

Die große Vielfalt der Eiıntragungen splegelt die Tel gestreute
Ante  Me der Gemeilnnde und den Eınfluß, den Volkening 1ler un

die eıtfe bte und Mır Seın Waılsenhaus nutzbar machte Die Temden
Forderer, auffallıg j1el astoren-, Arzt- und Lehrerfamıilıen, wollten
ffenbar grundsatzlıch die och seltene kırchliıche flegearbeı unter-
stutzen

Wıe eSs endenbereıtschaft VOTLI lIkenings Tatıgkeıit Jollenbeck
gab, ist S1e andererseıts mıt dem Ende seliner Amtszeit nicht erlo-
Schen DiIie Großenordnung War erdings jetz eine andere als der
ersten Jahrhunderthalfte Beısplelsweıise MmMachte Herm. Heılınr Toh-

132 LkA Bestand NrT. 38, NT. 6,11
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Mann, Ober-Jollenbeck Nr 24, der Besıtzer eines mittelgroßen ofes,
1872 eın eschen. VON 1 000 Talern!$® ‚„„den Bestand‘‘, cdıe
Weiterarbeit des TMeEeN- und Waisenhauses, sichern helfen

Vergleichbare Grundungen ın Nachbarorten
on 1mMm ersten Protokoll, das die beabsichtigte TUNdUN: ZU.

Gegenstand hat, WITrd ihr tellenwert der Gemeinde un:! daruber
1NAaus VO.  _ Volkening estimm welche fur die hilesiıge (Gremenlne
nachst und ne dem Neubau der Kırche und dem esangbuche
VO  } großter Bedeutung ist, Ja miıttelbar fur andere Gemeılnden werden
kann‘‘154. In der 'Tat ist die Jollenbecker Grundung Ansto3 un! Vorbild
fur andere geworden.

Die verschiedenen Benennungen, die 1m au{ie der Te fur cdıe
‚„Anstalt‘‘ gegeben hat, zeıgen facettenartig, gehen sollte
Upmeiılers letztwiıllıge erfugun. ‚‚„Armenhaus, welches zugleic
als Krankenhaus f{Uur geeignete, Aa1lINne Kranke und als Erziehungshaus
fuür SONS der erwahrlosung anheimfallende Kınder dienen moOge‘‘,  ..
ersten Presbyteriumsprotokoll 1857 und SON! och vereinzelt: ‚„„Ddama-
riter-Herberge‘‘ un ‚‚Waısenhaus'‘‘, spater gelegentlic. ‚„Asyl‘‘,
haufigsten ‚„„‚Waiısen- und Krankenhaus‘‘ oder „ATrTmen- und Waisen-
aus  .6 (SO auch den Statuten)!$>

Allgemeın ist festzustellen, daß alle Kirchengemeinden, die Jollen-
beck benachbart und/oder 1n ihrer Struktur ahnlıch aIe.  9 der ZWeEIl-
ten Halfte des 19 ahrhunderts carıtatıve stalten grunden Vel-

suchten, W as ihnen allen spatestens 1MmM Anfang des ahrhunderts
auch gelang Zum 'Teıil fand eiINe Spezlalısierung auf einem schmaleren
Teilbereich als Jollenbeck STa

UuTrTC ihre Stadterhebung nIan des ahrhunderts hatten
Jollenbecks Nac  aro un Werther eine gew1lsse zentralortlı-
che Bedeutung g  9 die Jollenbeck fehlte ach TO. des TiEeS
und ach dem Lebenszuschnitt der eıisten Bewohner unterschieden
S1e siıch jedoch nıcht nennenswe VO  - Jollenbeck

In er egann eiNne intensıvere ırchliche Arbeıt mıiıt Heinrich
Horlohe, der se1lt 1863 als andıda und se1it 1865 als haber der einen

133 St Detmold NT 294 VO 2U 13 1872 elche el der ebenz£alls
genannte Bauer Teit pnIielte, ist nicht erkennen. Es geht „einen notarıellen
Vertrag de dato Januar 1872, den der TeES  ‚er Colonus Heınr. Husemann 1m Namen
der kıirc.  ıchen emeindevertretung mıiıt dem Colonus ermann Heıinrich Grohmann un
dem Colonus Johann ermann Teft abgeschlossen

134 LkA Bestand NrT. 38, NT. 1,11 Fasc. VO 1857
135 In den Statuten VO.  - 1861 SINd Personengruppen genann(t, die 1m Haus Aufnahme finden

sollen: „„Waiısen un! andere ImMe Kiınder ’3 sodann uch IINe KTa) ($ 1). Dazu schon
ben
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Pfarrstelle er tatıg warl136. Dazu gehorte wı1ıe anderswo dıe Grun-
dung eiINes unglings- un Jungfrauenvereıins. Dazu gehorte ffenbar
SCHON der 660er TEe neben SCNON vorhandenen Armenhausern
diıe TUNdUN; eINEeSs Männerasyls, das fur entlassene Strafgefangene
gedacht Wa  — Auf escheildene Anfange ın einem Büurgerhaus folgte der
auf eiINeSs NEeuUu erbautien Hauses ach dem Tod sSelınes biısherigen Besıt-
ZeI5S5. kın entlassener efangener wurde ausvater; die Insassen WUulLI-
den mıiıt Land- Oder Manufakturarbeiten (Tabak, Teppiche) beschäftigt,
gewiß auch aus Kostengrunden.

1870 wurden 1mM syl acht Betten fur Kriegsverwundete aufgestellt;
die Pflege ubernahm eine Schildesche ausgebildete Krankenpflege-
Tanı. Aus dieser Pflegeabteilung eın eigenes Kranken- und Siıechen-
aus hervor Wel Gemeindegliıeder stifteten je 1000 aler fur den Bau
Die atutfen wurden 1872 ausgearbeıtet; der Oberprasıdent erkannte
dıie Einrichtung als milde Stiftung An großzügige Spenden den
Zeıiten Horlohes un ZU. Nndenken iıh: hat 1n Enger nıcht g —
e Die flegearbeı wurde VOINl Dıakonissen des Mutterhauses
Sarepta geleıstet.

uch das heutige Krankenhaus Werther ist Aaus eıner Gruüundung
hervorgegangen, die ohne die Erweckungsbewegung nıcht denken
wärel38 Verlassene, Ite un! Sieche SINnd die ersten Bewohner eiınes
auses gewesen, das 1875 VOINl Pastor Friedrich Bodelschwingh
geweiht und das jahrzehntelan VON Sarepta-Schwestern betreut
wurde Genannt wurde das Stift ach dem Patron der Wertherschen
Kırche Bıs ın hatten WwW1e berıichtet WITd Gemeindeglieder, dıie
VO  — ıhren Familien nıcht betreut werden konnten, auf den Hofen ‚, ua
legen‘‘ mMuUusSsen. Das hıeß S1ie hatten bald auf diesem, bald auf jJjenem
Hof jeweıls füur eiNe begrenzte eıt Aufnahme gefunden

Im Maı 18373 wurde VO Besitzer des auses Werther auf der Arrode
eın Grundstuück Zu  — erfugung gestellt. Weıiıl dıe Vorplanungen OIienDar
schon langer lıefen, OoNnNnie 1873 der Tundstein fur das Haus
gelegt werden, ‚„‚das VO ersten bıs Z etzten Stein aus Liebesgaben
der Gemeılnde entstand‘‘ Spenden aus der Gemeinde wurden seitdem
iImMMer wıeder benotigt und immer wıeder geleıistet. Im Ruckblick der
WFestschrift el azu ‚„„‚Durc. die Kavensberger Erweckungsbewe-
SUnB,; dıe das kıiırchliche en auch Werther VOT em UrCcC cdie
segensreiche Tatıgkeıit des benachbarten Pastor Volkening (Jollen-
136 Dazu auks (wıe Anm 76) Nr. 2817 Das olgende ach (Karl) Niemoller, nger, die

Wiıttekindstad: ın Ddage und eschichte, onderveroffentlichung des 1st. ereins
Grafschaft KRavensberg, 2, Biıelefeld 1927 4 ftf.

137 Ebd 96 f£f.
135 Das olgende nach: 100 TE Ev Tankenhaus St. Jacobistift Werther —1 hrsg

VO.  - Werner Lohmann, Werther 1975
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eCc. sehr befruchtete, Warl neben dem missionarischen Auftrag auch
dıe diakonische Verantwortung NEeUu belebt worden!®? C6

5Spenge, S andere achbargemeinde Jöllenbecks hnat eiNne VeIl-

gleichbare Einrichtung anscheinend erst spater als dıe achbargemeın-
den 11158 en rufen konnen 1830 das Martinsstift14©

1C benachbart aber als großes orf das VOI - und TUNındu-
strieller eıt UrCcC. Textilgewerbe und -industrie gepragt wurde, 1ST

eepen den Vergleich miteinzubeziehen In dieser irchengemeıinde
1St enselben Jahren, enen Jollenbeck der ufbau durchge-

wurde, der unsch ach Betreuungsmoglichkeıten vielleicht
nıicht gerınger gewesen‘!+! Um 1860 sSind VO  - den eeper arrern
dem Zweck 129 Taler gesammelt 1ese wurden 1861 aus nla. einlel

goldene Hochzeıt 500 aler aufgestockt 1876 amen och einmal
500 Taler und ein Baugrundstuck 1INZUu och erst 1906 konnte der
Grundsteim fur das ndreasstıft elegt werden.

Die Grundung durch Bielefelder Burger VOILI den oren ihrer
1868 miıt der Aufgabe der etireuung der Epiuleptischen (seıt 1866 ‚„„Die
westfälisch-rheinische Gesellschaft fur Epiuleptiker Be-
thel‘‘143), aus der die heutige Anstalt Bethel hervorgıng, braucht 1ler
ur och einmal erwahnt werden

Im Zusammenhang amı stand auch S Grundung innNeTrTNhNa. der
Stadt14° Das Haus TEeUZSTIr 16 War se1t 1869 Diakonissenmutterhaus
Als dieses 1873 SE neuerbautes Haus Bethel ‚„„‚stand das
Haus der Kreuzstraße ach CINISCN Umbauten fuür fur Alters-
schwache ZU. erfugung, WI1e Vorstandsbeschluß damals hieß Es
wurde VO  - Anfang als Haus fur alte und kranke Frauen gefuhrt
Dazu wurde e1igenNerI Iragervereın gegrundet dessen Vorsıtz der

eiNner der Neustaäadter astoren innehatte, a1ls der ersten
Jordan 1eser betrieb cd1ıe Arbeıt Altenheims eiNelr Siıechen-

statıon fur wel Kranke WI1e INa  - damals sagte

139 Wiıie VOL Anm hıer (7)
140 Hans Thımme Kırche un! Tchliıches en Spenge Geschichte der Spenge

hrsg VO:  - ager Spenge 19834 435 Um Tuhere Ansatze feststellen konnen,
mußten noch die en St. Detmold NT 260 ‚„„Das evangelische Waısenhaus
Kanton Spenge 18323 1873°° au:  te werden

14 Das olgende nach Gottheb Becker Unser OoTrf unseTe Helımat eıtrage ZUr tausend-
Jahrıgen Geschichte Heepens, hrsg VO.  - urt Sennestadt 1974 darın uber das
etrıs T ber den Kındergarten 19ff

1472 St Detmold NrT 263
14 Dıie folgenden Ausfuhrungen gehen referierend der zıt1ierend zuruück auf eın bisher

ungedrucktes Vortragsmanuskript VO' Herrn Pastor artın Hevendehl Der Vortrag
wurde ZUT: Wiedereröffnung des Marienstiftes Bielefeld 1985 gehalten (vgl Unsere Kırche
VO: 26 stutzt sıch auf Vorarbeıten VO: Herrn Pastor Peters, Bethel Ich an
Herrn Hevendehl fur die Erlaubnis ZUT: Benutzung
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Wie weıtgespannt die Arbeiıit des auses WAaärl, zel; sich
den 1er ufgaben, die VO.  - ıhm wahrgenommen wurden:

Wal es eın Altersheim fur Frauen on 18374 gab Frauen, bald
jedoch wuchs ihre Zahl auf
Wal das Haus zugleı1ıc G(emeılndepflegestatıiıon fur zunachst zwel,
spater mehrere Dıakonissen, dıe Biıelefeld ihren 1enst aten.
wurde schon fruh (vermutlıch 1mM harten 1ıntier eine s-
ucC ort eingerichtet, 1n der Bedurftige fur 10 Pfennige eiıne

Mahlzeit bekommen konnten.
WarTr es Jedenfalls bıs ZUTLC rundung des Lutherstiftes 18333 auch eine
Art ınderhort, dem Schulkınder tagsuber verwanr wurden,
deren Eltern berufstätig waren.‘‘
Der bisher durchgeführte Vergleich koöonnte untier verschledenen

Gesichtspunkten fortgesetz werden Es mu ßte einmal flachendeckend
untersucht werden, Wanl welche Orte des KRavensberger Landes (und
darüber hınaus) 1n elcher Iragerschaft d1akonıische EKınrıchtungen
chufen Es sollten auch die Kındergartengrüundungen, dıe OiIfen bar
VO etzten Viıertel des ahrhunderts als eUe Welle gewlsser-
maßen den Waısenhausgrundungen olgten, einmal systematisch
untersucht werden144.

Es wurde sıch el zweifellos bestätigen, W as auch schon
festgestellt worden iSt145‚ da ß cdıe Erweckungsbewegung zunachst
mehr VO Land als VO  ® der etragen wurde, daß Landpastoren
unter ihnen besonders olkening eınen außergewohnlichen Einfluß
auf ihre Gr emenlmden un! weıt daruber hinaus ausubten Wahr-
scheıminlıic wurde sich aber auch anderswo herausstellen, dalß Lalıen
selbstandıg und sehr 1V neben ıihren Pfarrern standen, gerade annn
auch, Wenn es darum g1ing, Glaubensuberzeugungen aten S1C.  ar
werden lassen.

Alle genannten ( eg mMeinden en bıs heute UrcCc ihre ‚„„‚Anstalten‘‘
1jel leiblıche un! seelische Not elınder Wiıe die enennungen zeıgen,
are In verschiedenen Orten und Zeıten dıe Akzente verschlıeden
gesetzt „Rettungshaus‘‘ (wıe 1ın SC  esche) zielte mehr auf geıistlıch-
moralısche Hılfe: „Pflegeheim‘‘ un ‚‚Krankenhaus‘‘ (was spater ublı-
ch Bezeichnungen waren) zielte mehr auf korperlich hılfsbedurftige
Menschen

MmMmMer en die Hauser auch pragend auf die Gemeinden gewirkt
SO ist auch VO Jollenbecker Haus eine große Wırkung ausgegangen,
och mehr Intensıtat und Reichweite VO  - Bethel.
144 Eıne unvollstandıge Aufzahlung: 1853 ‚„‚Kınderbewahranstalt‘‘ ın Herford, 1878 Bielefeld,

eusta: 18834 1m Bıelefelder Kanton (heute Kleıine OVe), 1890 TaC Kırchenge-
meıinde Schildesche), 1901 Heepen, 04; Jollenbeck.

145 Angermann (wıe Anm. 29) 200398
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Schluß
Vom Jöllenbecker TMEeN- und Waısenhaus ausgehend, ist

menfassend folgendes festzustellen
Es hat seinen bestimmten e der Biographie einzelner Men-

schen. Fur olkening gehort der Entwicklung, die mıt der OTDe-
reitung der Schildescher TUNdUN; 18345 sichtbar wurde Fur ihn stand
dıe Grundung nıcht neben anderen Aufgaben, die sich seiztie oder
ach seinem Verstandnıiıs eher gesetzt sah, sondern mitten arın Fur
den heologen un! redıger WarTr das muhsame Werk christlicher ach-
stenliebe der chlußstein selines umfangreichen Lebenswerkes. ESs
bestatigt sıch das Bıld VO. olkening als dem großen Anreger un!
Beweger.

rundung un:! Forderung des Jollenbecker Armen- un! Waiısenhau-
SS auch zentraler un 1mM Denken un Handeln einıger Ge-
meindeglieder, namentlich der Famıilıen Upmeier Belzen und Dun-
elo aber auch och mancher anderer. Darın 1Ur indıvıduelle Eint-
scheidungen un dem Eındruck schwerer persönlicher Schicksale
sehen, ware Ur2Z gegrTiffen. Die einzelnen Entschlusse wuchsen
heraus aus der TUn  altung eiıner Famıilıe, wurden gefordert UTr«Cc
seelsorgerliche Gespraäache, waren aber ohne den geistlich-geistigen
Hintergrund des amalıgen Jollenbeck nıcht VOoO verstehen.

Die Grundung markiıert auch einen wichtigen Abschnitt der
Entwicklung der Gemeinde Jollenbeck Der 1C. die Chronik der
Louilse Upmeıer zeigte, daß nıcht erst muiıt Volkening eın Verantwor-
tungsbewußtsein gegenuüuber den Muüuhseligen un Beladenen die
Gemeıilnde gekommen Wa  3 Ihr Großvater Peppmeier/Upmeier War

herangewachsen und Erwachsener den Zeiten des Pastor chwa
(1763 —18304 Pfarrer Jollenbeck), der als Trototyp eines rationalisti-
ScCANen Pfarrers gult ach Auswels der zanlreiıchen un! ausfuhrlichen
Bauinschriften des 183 un 19 hrhunderts War die relig10se Grundemnin-
stellung der Bevolkerung 1C. erstaunlıich onstian edenfalls

der S1IC. aber S1e wurde VOIL und esonders seıt olkenings
ırken intensiıver un! aten sichtbarer

Die große panne zwıschen Landbesitzenden und den immer zahl-
reicher werdenden Landlosen jenen Zeıten WarTr 11UI auszuhalten Oder

uberbrucken, Well die Verpflichtung empfunden wurde, die
patrıarchalıschen Verhaltnıiıs steckte, un Wnl „Mildthätigkeıit eu
wurde Selbst 1n den wirtschaftlichen un! politischen Krisenzeiten
183438 verhinderte diese orm des „„sozlalen Netzes‘‘ enmıt den
och geringen en der ‚‚Offentlichen Hand‘‘ eın Allerletztes Not
erhungern) un! Aufbegehren**®©,
146 Es ist ın diesem Zusammenhang erwahnen, daß selbst uüuber dıe Spenger Unruhen des
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Den egrTi1ff ‚„„Sozlalpflicht des Eigentums‘‘ gab Jahrhun-
ert och nıicht, aber entsprechende Vorstellungen wurden durchaus
realısiıert Die preußıischen Reformen 1807 wiıirkten hın auf eiıne Erwel-

der indıyıduellen Freıiheit; dıe Freisetzung konnte mıt einem
Verlust Schutz verbunden seln. EW oder bewußt wurde aIiur
eine Kompensatıon Teiwilligen Zusammenschlussen gesucht Es
wuchs auch die Einsıiıcht, daß institutionelle en geschaffen werden
mußten, fruher ufgrund VO.  y Herkommen un Sıtte ılfe geleistet
wurde. Die Notzeıten des fur Ravensberg exıistentiell wichtigen Leinen-
gewerbes verscharften fruher schon vorhandene TODIieme und ubten
aufens:  en, die siıch aus ihrer christliıchen ınstellu. heraus verant-
wortlich fuhlten, einen gewissen Handlungszwan; au  N

Die Fürsorgemaßnahmen staatlıcher Stellen hielten mıiıt der anstel-
genden Not nıcht Schriıtt, obwohl ı. Jollenbeck zwıschen 18335 und
1850 die usgaben der Armenkasse auf das Vierfache stıiegen und
Schildesche fast verdoppelt wurden. Konkret hieß das jedoch fur JOol-
enbeck LUTLI. 310 aler standen 1 200 aler ZULC Verfügung‘?*', eiINeEe
eben doch NUur geringe Summe elatıon ZUTr Zahl der Notleidenden,
durchaus unzureichend erst recCc VOL der Notwendigkeıt, sozlale Eın-
riıchtungen orm VO Hausern ScChaliien und Trhalten.

In dieser Sıituation en dann Jollenbec und anderswo Pfarrer
und gleichgesinnte Gemeindegliıeder den Schritt getan VOIl der IiNd1ıv1-
duellen „S50zZlalarbeıt‘‘ ZULFC institutionalısıerten, und ZW al en
kirchlicher Organıiısationsformen arrer und Presbyter als verant-
wortliches Gremıum, UIS1IC. des Superintendenten, Dıakonissen).

Zu diesem Zeitpunkt aa und polıtische Gemeilnde nıcht
Irager, nıcht einmal Zuschußgeber der neugegrundeten Einriıchtun-
gen, der Staat bestand aber auf seinen Kontrollrechten Die Vorbehalte
der Spender, die sıch oder ihren achiolgern eın Mitspracherecht
siıchern wollten, Sind verstehen aus der alteren Tradition personli-
cher Wohltaätigkeıt.

Was sich aufgrun' einer guten Quellenlage fur Jollenbeck ach-
zeichnen und einordnen ließ, kann exemplarısche Bedeutung ean-
spruchen, auch deshalb, weıl Volkening und seıine Gemeinde auCc.
ach Volkenings Amtszeıt) Zentrum un! Vorbild innerna der L[avens-

bergischen Erweckungsbewegung eln.

Jahres 1848, denen die Unzufri:edenheit der wirtschaftlic Benachteilıgten eutlich-
sten hervorbrach, ‚g 1st. „Die paternalıstischen ındungen zwıschen Bauer un!
euerling offenbar weıterhın ın Kraft“‘‘ (Wolifgang ager, Spenge VO:! fruhen 18
ahrhundert bıs ZU Mıtte des ahrhunderts, ın Spenge (wıe Anm 140) 189 Daß
andererseıts uch olkening jenen unruhigen Zeiten nıicht unbehellıgt blıe berichtet
1SC| 1919 (wıe Anm. 176{17?.

147 Angermann (wıe Anm. 29) 177
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